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Beſtialiſche Ermordung von ſechs Deutſchen.
Der Portmunder Mord

Dortmund, 11. Juni. Wegen der Erſchießung der zwei
Adjutanten der franzöſiſchen Beſatzung in der letzten Nacht
wurde der ſtellvertretende Polizeipräſident Martinius
ſowie der ſtellvertretende Oberbürgermeiſter Fluhme ver-
haftet. Jm Laufe des geſtrigen Abends und in der Nacht
wurden in Dortmund ſechs Zivilperſonen erſchoſ-
ſen und eine Perſon ſchwer verletzt. Die fran-
zöſiſchen Truppen im Stadtkreiſe wurden verſtärkt.Etwa 100 Soldaten mit einem Maſchinengewehr
beſetzten das Stadthaus. Jm Südwall ſteht ſtarke fran-
zöſiſche Kavallerie. Die Zahl der Verhafteten ſoll
hundert überſchreiten.

Durch Schüſſe und Mißhandlungen wurden 20 Per-
r ſchwer verletzt, zahlreiche Perſonen werden noch ver-
mißt.

Ueber die Ermordung der deutſchen Ziviliſten am Sonn-
tag Abend iſt noch zu berichten,

daß die ſechs Deutſchen teilweiſe ohne Anruf ange
ſchoſſen und am Boden liegend auf viehiſche

Weiſe umgebracht wurden.
Ferner wurden hunderte von Leuten, denen die Verhängung
des Belagerungszuſtandes unbekannt gel lieben war, in roh e
ſter Weiſe durch Kolbenſchläge und Bajonett-
ſtiche mißhandelt und über Nacht hinter Stachel-
Araht im Freien feſtgehalten. Die Nachforſchungen
nach dem Täter, der die beiden Offiziere erſchoſſen
hat, werden durch die Feſtnahme der leitenden Perſönlich-
keiten außerordentlich erſchwert. Ein Alpenjäger ſoll
als mutmaßlicher Täter verhaftet worden ſein.

Deutſche kommen als Täter nicht in Frage.
Die zuſtändige Stelle in Dortmund teilt mit: Die

Tat iſt nicht von Deutſchen verübt worden. Die Geſchofſe,
mit denen die Offiziere getötet wurden, entſtammen Gewehren
oder Karabinern.

Die ſofort eingeleitete Unterſuchung hat bislang zu
keinem Ergebnis geführt. Die Staatsanwaltſchaft in Dort-
mund hat eine vorläufige Belohnung von 100 Millionen
Mark für Angaben ausgeſetzt, die dazu dienen, die Täter
zu ermitteln.

Der Bortmunder Proteſt gegen
die franzöſiſche Blutherraft,

Dortmund, 12. Juni. Jm Laufe des Nachmittags fand
geſtern eine Sonderſitzung der Stadtverordneten der Stadt
Dortmund ſtatt. Jn einer Entſchließung wird u. a.
geſagt: Jn der Nacht vom 9. zum 10. Juni ſind zwei fran
zöſiſche Feldwebel von unbekannten Tätern erſchoſſen worden.
Wir verurteilen dieſe Tat aufs Schärfſte. Der Komman
dierende General der 3. franzöſiſchen Liniendiviſion legt
die Verantwortung für dieſe Tat der Stadt Dortmund
zur Laſt, obwohl die Ermordung noch nicht aufgeklärt iſt.
Rund 42 Millionen ſind gewaltſam der Stadt-
kaſſe entnommen. Wir erheben feierlich dagegen Ein
ſpruch, daß die Verantwortung für die Ermordung der
beiden franzöſiſchen Feldwebel, die noch völlig unaufgeklärt
iſt, der Stadt Dortmund auferlegt wird. Beſonders entſchie
denen Einſpruch erheben wir gegen die Verhaftung der beiden
Stadträte. Tief erſchüttert aber ſtehen wir an der
Bahre der ſechs unſchuldigen Todesopfer.
Gegen das unmenſchliche Vorgehen gegenüber
unſeren Bürgern und die Stadt erheben wir energiſchen Ein-
ſpruch. Wir erwarten, daß das Gewiſſen der Welt mit
uns übereinſtimmen wird in der Verurteilung dieſer Taten.
Die Entſchließung wurde dem franzöſiſchen Ortskomman-
danten durch den Magiſtrat zugeſtellt.

kine Frau in Herne erſchoſſen.

Herne, 11. Juni. Am Freitag wurde eine Frau
Kleine von einem Franzoſen ſchwer ver letzt: Tags
darauf erlag ſie ihrer Verletzung. Der franzöſiſche Kom-
mandant bot den Angehörigen eine Abfindungsſumme von
500 000 Mark an, deren Annahme aber abge-
lehnt wurde. Ueber den Grund der Erſchießung
iſt bisher noch nichts bekannt geworden.

kin franzöſiſcher Poſten erſchoſſen.

Münſter, 12. Juni. Jn Recklinghauſen iſt inder Nacht zum 11. Juni zwiſchen dem Bahnhof und Bahn-
hofshotel ein franzöſiſcher Poſten erſchoſſen worden. Jn-
folgedeſſen iſt über die Stadt der Belagerungszu-
ſtand mit Straßenſperre von 9 Uhr abends bis 5 Uhr
morgens ohne jede Einſchränkung für irgendeine Berufs
klaſſe verhängt worden. Leute, die in der angegebenen Zeit

auf der Straße angetroffen werden, werden erſchoſſen.
Am Tage dürfen nicht mehr als vier Perſonen zuſammen
ſtehen. Aus Anlaß des Attentates iſt der Kriminalkommiſſar
Tykwer und der Polizeiinſpektor Dick von den Fran-
zoſen verhaftet und in das Gymnaſium abtransportiert
worden.
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Münſter, 12. Juni. Von den Kontrollſtellen wird
ein erneutes ſcharfes Vorgehen der Franzoſen
gemeldet. Jn Aplerbeck-Süd werden wieder Güterzüge
nicht mehr durchgelaſſen. Grenzübertritte von Beamten wer-
den nach Möglichkeit verhindert, beſonders im Bezirk Hoechſt.
Es ſind zwer neue franzöſiſche Verordnungen angeſchlagen
worden. Jn der einen handelt es ſich um Beſtimmungen
über die Umwandlung von größeren Geldſtrafen in Frei-
heitsſtrafen; in der andern um den Verkauf der Güter,
die beſchlagnahmt worden ſind.

Der paſſive MWiderſtund geht weiter.

Auf einer Konferenz der Gewerkſchaft Deutſcher
Eiſenbahn er des beſetzten Gebiets wurde eine Ent-
ſchließung angenommen, in der es heißt: Trotz der allerſchwer
ſten Opfer, die die Eiſenbahner zu bringen haben, ſind ſie
ſich bewußt, daß zur Erreichung des Ziels der Freiheit des
deutſchen Volkes und der Menſchenrechte der Abwehrkampf
weiter geführt werden muß.

MMNCCCEMEIENIII
Polſcöſllenſt iſt Poſſsopler

Burum gebt weiter zum

Deutſchen Volksopfer!

EEINM Ro wDie franzöſtſchbelgthe Jntervention in London.

Paris, 12. Juni. Der Londoner Miniſterrat, der geſtern
nachmittag ſtattfinden ſollte, iſt auf ſechs Uhr abends vertagt
worden, wie es ſcheint infolge einer Jntervention von
franzöſiſcher Seite. Frankreich hat in den letzten Tagen
zwei Schritte in London unternommen. Es hat vor-
geſtern früh, wie ſchon berichtet, ein Memorand um. über-
reicht und geſtern mittag um 1 Uhr durch ſeinen Botſchafter
im Foreign Office Mittehlungen machen laſſen, die wahr-
ſcheinlich die Verſchiebung des engliſchen Kabi-
nettsrats zur Folge hatten. Bei beiden Gelegenheiten
hat es geltend gemacht, daß eine gemeinſame Antwort
der Alliierten an Deutſchland nur beſagen könne, daß der
paſſive Widerſtand im Ruhrgebiet eingeſtel lt wer-
den müſſe, ehe man in Verhandlungen eintreten könne.
Es hat gleichzeitig einen Plan zur Löſung des Reparations
problems vorgelegt, der ſich im weſentlichen auf das auf der
Pariſer Januerkonferenz entwickelte Programm ſtützt. Un-
abhängig davon, hat auch Belgien den Engländern ſein
Reparationsprogramm und dieſelben Pläne, die Ende
Mai dem franzöſiſchen Verbündeten zur Kenntnisnahme
unterbreitete, übermittelt. Auch dieſes Programm hat zur
Vorausſetzung, daß Deutſchland die Ruhrbeſetzung hin-
nimmt, ohne ſeinen Widerſtand gegen die Ruhrbeſetzungs-
mächte aufrechtzuerhalten. Ueber die in England herr-
ſchende Stimmung, die durchaus der Weiterführung von
Verhandlungen mit Deutſchland auf der Grundlage ſeiner
letzten Vorſchläge günſtig geſinnt iſt, wird dem „Temps“
aus London berichtet, eine ſummariſche Ablehnung der erſten
poſitiven Vorſchläge, die Deutſchland gemacht hat, würde
hier als ein ſchwerer Irrtum aufgefaßt werden.

Miniſterpräſident Bald win erklärte geſtern im Unter
hauſe auf die Frage eines Abgeordneten, ob der Miniſterprä-
ſident im Oberhauſe eine Mitteilung über die Ruhrbeſetzung
machen werde: So viel ich weiß, wird dieſe Debatte morgen
nicht ſtattfinden.

Der belgiſche Vorſchlag als Diskuſſionsgrundlage.
Paris, 12. Juni. Das politiſche Ereignis des Tages

war geſtern für Paris eine Brüſſeler Meldung, nach der
die belgiſche Regierung England und Italien offiziell er-
fucht hat, die belgiſchen Vorſchläge, die am 25.
Mai in Paris überreicht wurden und jetzt auch in London
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reisverwaltung und anderer Behörden
163. Jahrgang.

Schuldſumme oder Jahresraten?
Das Londoner Reparatiunsdiktat vom 5. Mai 1921

brachte bekanntlich die Feſtſetzung einer deutſchen General
ſchuldſumme in Höhe von 132 Milliarden Goldmark und
wollte dieſe Summe dürch jährliche Zahlungen in Höhe
von zunächſt 4,3 Milliarden Goldmark abtragen laſſen.
Später hat man dann im weſentlichen nur über die Höhe
der deutſchen Schuldſumme diskutiert. Die Anfang Januar
für die Pariſer Reparationskonferenz eingereichten deutſchen
Vorſchläge ebenſo wie die deutſche Note vom 2. Mai 1923
nannten eine Schuldſumme von 30 Milliarden Goldmark;
der kürzlich zurückgetretene britiſche Miniſterpräſident Bonar
Law hatte Ende 1922 eine Summe von 50 Milliarden Gold-
mark für angemeſſen erklärt. Nach den vergeblichen Bemü-
hungen, Gläubiger und Schuldner auf eine gemeinſame
Ziffer zu einigen, iſt man dazu übergegangen, Jahreszah-
lungen zu ermitteln, welche Deutſchland aufbringen könne,
ohne ſeine Wirtſchaft und ſeine Finanzen vollends zu rui-
nieren. Ein belgiſcher Reparationsplan, über den am 6. Juni
in Brüſſel mit Pvoincare verhandelt werden ſollte, em-
pfiehlt 2,4 Milliarden Goldmark jährlicher deutſcher Zah-
lungen. Jn der viel erörterten Denkſchrift des Reichs
verbandes der deutſchen Induſtrie an den Reichskanzler
vom 25. Mai iſt eine Jahreszahlung von 114 Millikrden
Goldmark ins Auge gefaßt worden. Es wird ſich ſchon in
allernächſter Zeit herausſtellen, ob Ausſicht beſteht, das,
was die Gläubiger wollen, und das, was wir glauben, an-
bieten zu können, in Einklang zu bringen. Unter allen
Umſtänden wird es wohl aber beſtenfalls noch Wochen oder
Monate dauern, bis eine Einigung in der Reparations-
frage erzielt ſein wird. Es iſt daher wichtig, daß man ſich
über die grundlegende Frage ſchlüſſig wird, ob die Feſt-
ſetzung des Generalſchuldbetrages oder die Errechnung der
von Deutſchland aufzubringenden Jahresraten das vornehmſte
Ziel der Unterhandlungen ſein ſoll.

Profeſſor Keynes, der nach wie vor die deutſchen An-
ſtrengungen zur Löſung des Reparationsproblems ehrlich
würdigt, hat die Begebung einer großen internatsonalen
Reparationsanleihe vorläufig für ausſichtslos erklärt. Der
Grund hierfür iſt nicht nur die Tatſache, daß die Verband-
mächte die erſte Hypothek auf unſere öffentlichen Einkünfte
in Händen haben, ſondern auch der, daß über die laufende
Zahlungsfähigkeit von Reich und Wirtſchaft keine feſten
Vorſtellungen beſtehen. Gelingt es, jährliche Zahlungen in
beſtimmter Höhe zu ſichern, und werden ſolche Zahlungen
erſt einmal mindeſtens ein Jahr lang durchgeführt, ohne
daß der Verfall der deutſchen Wirtſchaft und der deutſchen
Finanzen fortſchreitet, ſo wird ſich vielleicht einmal Aus-
ſicht auf Unterbringung einer großen Reparationsanleiße
auf dem Weltgeldmarkt, eröffnen. Jn der deutſchen Note
vom 2. Mai iſt mit Recht hervorgehoben worden, daß für die
Geſamthöhe der deutſchen Schuldverpflichtungen weder der
Wunſch der Gläubiger noch die Meinung der Schuldner den
letzten Ausſchlag gibt, ſondern vielmehr das Vertrauen des
internationalen Geldmarktes. Finanzleute in Amerika, Eng-
land, Holland und anderen finanzkräftigen Staaten werden
ſich aber nur dann zur Hergabe großer Summen bereitfinden
laſſen, wenn ſie auf eine ſichere Verzinſung und Tilgung der
vorgeſchoſſenen Beträge rechnen können. Unter den heutigen
Umſtänden beſteht dieſe Gewißheit nicht. Auch wenn ſich
Reich und Wirtſchaft zu laufenden Jahreszahlungen ver-
pflichten ſollten, iſt es unentbehrlich, daß die Reparations-
mächte den ſchweren wirtſchaftlichen und politiſchen Druck
von uns nehmen, der heute jedes Angebot und ſelbſt
das beſcheidenſte zu einem großen Riſiko macht. Er-
ſcheinen die deutſchen laufenden Zahlungen für die nächſten
Jahre geſichert, ſo wird es einem internationalen Ausſchuß
von Sachverſtändigen und Bankvertretern nicht allzu ſchwer
werden, die Summe herauszufinden, auf welche ſich die
deutſchen Zahlungen kapitaliſieren laſſen, und die dann
vom internationalen Geldmarlt zur Verfügung geſtellt werden
kann.

Aber ſchließlich muß doch eine Geſamtforderung verein-
bart werden, die nur inſofern ungewiß bzw. variabel ſein
dürfte, als ſie je nach der längeren oder kürzeren Dauer
der Abgeltung zinsmäßig höher oder geringer zu nor-
mieren wäre.

und Rom überreicht worden ſind, als Grund lage für
die interalliierte Döskuſſion über die Repara-
tionsregelung anzuerkennen.

Paris in Erwartung einer engliſchen Note.
Paris, 12. Juni. Eine engliſche Note an Frankreich,

die die Entſcheidung der Londoner Regierung bekanntgibt,
wurde geſtern hier erwartet, war aber bis zum Nachmittag
noch nicht im Außenminiſterinum eingetroffen.



kine Unterredung mit dem Reichskanzler
London, 12. Juni. Reichskanzler Dr. Cuno empfing

in Münſter einen Vertreter des „IJnternational News Ser-
vice n. Dr. Cuno erklärte, daß die Gefahr einer roten
Revolution über Deutſchland ſchwebe. Die deutſchen
Maſſen ſeien e und die Regierung ſehe bange
der Zukunft entgegen. Deutſchland ſei bereit, den letzten
Pfennig zu bezählen, um ſich vom Joch des franzöſiſchen
Militarismus zu befreien. Die Empörung der Bevölkerung
werde fich nicht verbieten laſſen. gch ſehe es nicht,
wie es für ſie möglich ſein ſoll, den paſſiven Widerſtand
aufzugeben, ſolange noch ein einziges franzöſiſches Bajonett
zurückbleibt. Wir werden keine Verſprechungen machen, die
wir nicht erfüllen. Die Bücher Deutſchlands liegen für
die ganze Welt offen Wir werden ihre Prüfung den beſten
Wirtſchaftskennern der Welt ohne jede Einſchränkung über-
laſſen. Wenn ſie zeigen können, daß wir mehr leiſten und
bezahlen können, als wir vorgeſchlagen haben, ſo werden
wir uns ihrem Urteil unterwerfen. Wir haben alle Parteien
hinter uns.

Karlsruher Bekenntnis des Reichskanzlers
zum Abwehrkamnpf.

Karlsruhe, 12. Juni. Jm Miniſterialgebäude fand
geſtern Abend ein parlamentariſcher Abend ſtatt, zu dem
die Mitglieder des badiſchen Kabinetts, die badiſchen Reichs
und Landtagsabgeordneten, Vertreter aus Wirtſchaftskreiſen
uſw. erſchienen waren. Nach einem Vortrage des Reichstags
ab geordneten Dr. Haas erſchien der Reichskanzler Dr.
Cuno in Begleitung des badiſchen Staatspräſidenten und
des Reichswirtſchaftsminiſters Dr. Becker im Saale. Nach
Begrüßungsworten des badiſchen Staatspräſidenten führte
der Reichskanzler u. a. aus: Wir ſind uns der Verantwor-
tung bewußt, die wir auf uns nehmen, wenn wir den
Weg weiter gehen. Die Reichsregierung und die Parteien
Des Reichstages kennen kein Kompromiß in der
Frage der Zukunft der Grenzländer des Deutſchen
Reiches (Lebhafte Zuſtimmung). So ſehr die Regierung ge
willt iſt, dieſen Kampf zu einem guten Ende zu bringen,
t ſehr ſie beſtrebt iſt, die Leiden zu mildern, ſo beſtimms
ſt ſie gewillt, in der Frage der Autonomie der Grenz-

länder kein Kom promiß zu machen. Es darf keine
Rheinl andfrage, es darf keine Offenburgfrage geben.
Denn wer einen Schritt abgeht von dem Zuſtande, der be
ſteht, der bietet die Hand dazu, daß dieſe Grenzländer all-
mählich abſorbiert und von uns abgezogen werden. Zu einem
roßen Teil des Kampfes gehört es vor allem auch, daß

Baden. die Pfalz und das ganze Rheinland, überhaupt alle
beſetzten Gebiete unverſehrt beim Reiche und bei
den Ländern bleiben, zu denen ſie gehören. In dieſer Be
ziehung gebe es für die Reichsregierung und für die Lan
desregierungen ſowie für die Bevölkerung keine Konzeſſionen.
Der Reichskanzler wies dann darauf hin, daß der uns auf-
gezwüungene Abwehrkampf ſchwer ſei, daß die Reichsregie-
rung beſtrebt ſei. die Leiden der Bevölkmerung mit allen nur
möglichen Kräften zu mildern. Der Kampf ſei uns auf-
gezwungen worden und die Reichsregierung habe in voller
Aufrichtigkeit ihre Erfüllungsbereitſchaft in den Schranken
des Möglichen immer betont. Die Ausführungen des
en lers Dr. Cuno wurden von lebhaftem Beifall

egleitet.

Wie man gegen Deutſchland hett.

Franzöſiſch amerikaniſche Tendenzlügen.

Berlin, 11. Juni. Eine amerikaniſche Provinzzeitung
„Tacoma News Tribune“ beſchäftigte ſich in einem langen
Pariſer Telegramm mit angeblichen deutſchen Krieg s-
rüſt ungen. Jn dem Artikek wird behauptet, daß in
Deutſchland 10000 Motoren verborgen ſeien, die in nur
wenigen Stunden für Flugzeugbetrieb eingerichtet und auf
zehnfa ſche Leiſtung gebracht werden könnten, ſo daß
die Hauptſtädte Europas je derzeit mit furchtbaren
Bombeng eſchwadern überfallen werden könnten.
Weiter wird behauptet, der franzöſiſche Admiral Degouh
habe feſtgeſtellt, daß die ehemalige Marinewerkſtätte Fried-
richsort große Mengen von Seekriegswaffen herſtelle, mit
denen Deutſchland die ſchlimmſten Greuel de s
Unter ſeebootkampfes am kommenden Tage über-
treffen werde. Die „Telegraphen-Union“ iſt dieſer Meldung,
obwohl ſie ſichtbar den Stempel der Erfindung
trägt nachgegangen, weil ſie geeignet iſt, in gemeinſter
Weiſe die Haltung und Stimmung der Bevölkerung des
Auslandes gegen Deutſchland zu vergiften. Die erſte Be
hauptung bezüglich der 10000 Motoren iſt wohlweislich
ſo ungenagau gehalten, daß auch eine Widerlegung nur
allgemein gefaßt ſein kann. Dagegen läßt ſich der
Schwindel des franzöſiſchen Admirals Degouy feſtnageln.
Das jetzt den Deutſchen Werken angegliederte Werk Fried-
richsort iſt jetzt keine Werkſtätte für Kriegszwecke inehr,
ſondern eine Spezialfabrik für Schiffshilfsmaſchinen und
Glühkopfmotoren, deren Betrieb ſtets unter der Kontrolle der
interalliierten Kommiſſionen ſtand, völlig auf Friedenspro-
duktion umgeſtellt und auch heute noch jedermann zugäng-
lich iſt. Die amerikaniſche Meldung entpuppt ſich alſo
als ganz plumpes Pariſer Schwindelmanöver.

Wie der Umſtur; in 5s0ofig geſchah
Sofia, 11. Juni. Ueber die Vorgänge in der Umſturz-

nacht wird noch berichtet, daß der Chef der Geheimpolizei
Ziklunow ſo wenig unterrichtet war, daß er noch um Mitter-
nacht in der „Pariſiania“ zechte. Die Revolution wurde um
3 Uhr morgens durchgeführt und zwar nach einem genau
vorbereiteten Plan. Die Urheber des Staatsſtreichest
rechneten damit, daß die Bauern durch die bevorſtehende
Ernte verhindert würden, ſich in einen Bürgerkrieg ein-
zulaſſen. Man mußte vor allem beim erſten Anſturm die
Zentrale der Bauernorganiſationen in Sofig in die Hände
bekommen werden. Das gelang. Auch die Jnbeſitznahme
ſämtlicher Verkehr smittel und Nachrichtenübermitt
lungsſtellen durch das Militär, welches an dem Aufſtande
teili.ahm, verhinderte die bereits vorbereitete Mobiliſierung
de Bauern. Eine größere Aktion ſcheint nach der Beur-
teilung der Militärs ausgeſchloſſen zu ſein. Die Miniſter
des Kabinetts Stambulijski wurden nach Schumla gebracht.
Die adminiſtrativen Behörden ſind dem Revolutionsmilitär
unterſtellt worden. Den Bauerngarden wurde mitgeteilt,
daß ſie, wenn ſie bewaffnet angetroffen werden, als Räuber
behandelt würden. Der Generalſtabschef Neuk off wurde
in Schutzhaft genommen.

Nach Meldungen aus Sofia wurden alle von Stambu-
lijiskt verhafteten Miniſter, die am Sonnabend vor
Gericht geſtellt werden ſollten, von der neuen Regierung
auf freien Fuß geſetzt. Ebenſo ſind alle Mitg,ieder des
mazedoniſchen Ausſchuſſes, die kürzlich verhaftet waren, frei-
gelaſſen worden.

Bisher ſind immer noch keine zuverläſſigen Nachrichten
über den Aufenthalt Stambulijskis eingetroffen. Nach
Erzählungen von Reiſenden erwartet man eine Gegen-
revolution der Bauernbe völkerung. Die Bel
grader Regierung nimmt zunächſt eine abwartende Haltung

ein, da ſich die Vorftlle in Sofig als eine rein innere An-
a Bulgariens abſpielten. Erſt nach einer Klärung
er Lage in Bulgarien wird das Kabinett Paſitſch zu der

neuen Lage Stellung nehmen.

Derfaſjungstreue Hundertſchaften in Braunſchweig

Braunſchweig, 12. Juni. Auf die Vorſtellungen der
Bundesleitung Braunſchweig des „Stahlhelm“ erklärte ſich
die Landesregierung außerſtande, die roten Hun-
dertſchaften nach preußiſchem Vorbilde zu ver-
bieten. Den roten Hundertſchaften werden daher ver-
faſſungsgetreue Hundertſchaften gegenüberge-
ſtellt. Jn den Braunſchweiger Tageszeitungen ſind Auf-
rufe zur Bildung von verfaſſungstreuen Hundertſchaften,
an die Volkskreiſe gerichtet worden. Jn den Aufrufen wird
erklärt, daß die verfaſſungstreuen Hundertſchaften ihre Tätig-
keit einſtellen, ſobald die proletariſchen Hundertſchaften
im Staate Braunſchweig durch einheitliches Verbot ab ge-
ſchaft ſind.

Der Münchner Hochverratsprozeß.
München, 11. Juni. Die Nachmittagsſitzung des heu-

tigen ſiebenten Verhandlungstages im Hochverratsprozeß
FuchsMachaus nahm einen überaus ſchleppenden Ver-
lauf. Sie wurde ausgefüllt mit einer Reihe von Fragen,
die der Verteidiger Graf Peſtalozza an die beiden Zeugen
Mayr und Friedmann richtete und die mehrmals vom Gericht
als nicht zum Prozeßthema gehörig abgewieſen wurden.
Der Zeuge Mayr betonte bei dieſer Gelegenheit, er habe
von vornherein eingeſehen, daß er allein nicht in der Lage
geweſen ſei, die Verſchwörung aufzudecken und daß er
dazu eine Anzahl wirklich deutſch und national geſinnter
Männer zu Hilfe nehmen müſſe. Er habe nie einen per
ſönlichen Vorteil von ſeinem Unternehmen erwartet und
auch nie einen Pfennig Geld bekommen. Zeuge Friedmann
erklärte auf eine Frage, daß bei ſeinen Ausſprachen mit
Fuchs ſeitens des Letzteren die Notwendigkeit betont worden
ſei, die Reichswehr für ſich zu gewinnen. Ueber die Verwen-
dung der Gelder zu anderen Zwecken als ſolchen der Organi-
ſation und Agitation habe der Zeuge nichts erfahren. Ueber
die Verwendung der Gelder, die er von Machaus erhielt,
ſei er niemals befragt worden. Richert habe einmal
mit Poehner eine rein akademiſch gehaltene Ausſprache über
die bolſchewiſtiſche Gefahr gehabt. Der Vorſitzende verlas
u. a. einen Brief des Zeugen Mayr, worin ſich dieſer gegen
den Vorwurf verwahrt, er ſei neuerdings Weißmann-Spitzel
geworden, und bitte das Gericht, beim Reichswehrminiſterium
zu beantragen, ihn von ſeinem Dienſteid zu entbinden, damit
er ſeine Tätigkeit in dieſer Angelegenheit darlegen könne.
Hierauf wurde die Verhandlung auf morgen vertagt.

Lohnerhöhungen im Bergbau.
Berlin, 11. Juni. Bei den heutigen Lohnverhandlungen

im Bergbau, die im Reichsarbeitsminiſterium ſtattſanden,
hat ein Schiedsgericht unter dem Vorſitz des Oberbürger-
meiſters Jarres-Duisburg für die weſtlichen Kohlen-
reviere einen Schiedsſpruch dahin gefällt, daß die Löhne je
Schicht ab 16. Juni einſchließlich der ſozialen Zulagen,
die darin einbegriffen ſind, um durchſchnittlich 15 000 Mark
erhöht werden Für das oberſchleſiſche und für
das nieder ſchleſiſche Kohlenrevier kam auf der Grund-
lage dieſes Schiedsſpruchs eine Einigung der Parteien dahin
zuſtande, daß die Löhne im vberſchleſiſchen Revier im vollen
Umfang der Erhöhung für das Ruhrrevier, die für das
niederſchleſiſche Revier mit einer durchſchnittlichen Erhöhung
von 13 500 Mark je Schicht vereinbart wurden. Für die
übrigen Reviere waren Schlichtungsverhandlungen am Abend
noch im Gange.

Sammlung
für die bedrängte Ruhrbevölkerung,

Nun ſchweige mir jeder von ſeinem Leid
und noch ſo tiefer Not!
Sind wir nicht alle zum Opfer bereit
und zu dem Tod?

Will Veſper.
Weitere Spenden: Beamte der Brikettfabrik der Beunger

Kohlenwerke, Oberbeung, 86 000 Mk.

Vortrag 3 275 989 Mk., insgeſamt 3 361 989 Mk

Bus Reichsknappſchaftsgeſehß vor dem Reichstage

Eaoe a Berlin, 11. Juni.Präſident Loebe eröffnet die Sitzung mit der Mit
teilung, daß der langjährige Direktor beim Reichstage, Ge
heimrat Jungheim, auf eigenen Wunſch in den Ruheſtand ge-
treten ſei. Der Präſident knüpfte an dieſe Mitteilung Worte
der Anerkennung und des Dankes für die Tätigkeit des
ſcheidenden Beamten. Zum Direktor beim Reichstag iſt Ober-
regierungsrat Dalle berufen.

Auf der Tagesordnung ſteht die zweite Leſung des
ReichsKnappſchaftsgeſetzes.

Reichsarbeitsminiſter Braun begründet die Vorlage.
Der Entwurf wolle eines einheitliche Sozialverſicherung für
alle Bergarbeiter ſchaffen, die der hohen Gefahr und der
raſchen Kräfteabnutzung des Grubenbetriebes angepaßt ſeien.
Der Grundſatz der Selbſtverwaltung ſei in der
Vorlage in weitgehendem Maße durchgeführt worden.

Abg. Jantſchek begrüßt die Vorlage. Sie bringe
die notwendige Vereinigung der bisher zerſplitterten Forde-
rungen der Knappſchaftsvereine.

Abg. Jmbuſch (Zentrum) ſieht in der Vorlage die
Erfüllung der langjährigen Wünſche der Bergarbeiter.

Abg. Winefeld Deutſche Volkspartei) betont gleich-
falls, daß mit dem Geſetz endlich eine alte Forderung
der Bergarbeiter erfüllt werde.

Abg. Ziegler (Demokrat) ſchließt ſich den Vor-
rednern an. Es ſei ein großer Fortſchritt, daß mit der
Vorlage ein einziger Verſicherungsträger geſchaffen werde.

Abg. Schwarzer (Baheriſche Volkspartei) begrüßt
die Einigung der Parteien, die bei dieſer Vorlage erzielt
worden ſei.

Um 6 Uhr wird die Weiterberatung auf Dienstag,
abends 6 Uhr, vertagt.

Aus Stadt und Umgebung
Perfonalien von der Provinzialverwaltung:

Wie wir nachträglich erfahren, iſt der Landeszivil-
ſupernumerar Richard Rocken dorf zum Landesober-
ſekretär befördert worden.

Spenden. Kinder in die Sommerfriſche
Für den Erholungsaufenthalt geſundheitlich gefährdeter

Kinder gingen dem Magiſtrat in letzter Zeit wieder einige
erfreuliche Spenden zu: Ungenannt 5000 Mark, Ungenannt
20000 Mark, Ungenannt 100000 Mark. Den Spendern

ſei herzlich gedankt. Weitere Gaben werden jederzeit auf
dem Rathaus, Zimmer 18 oder in der Kämmereikaſſe an
genommen.

Ein kleinerer Transport von fünf Kindern wurde
in voriger Woche nach Helgoland entſandt, Zehn Kinder
ſind am Donnerstag dieſer Woche nach Göhren auf Rügen
gefahren. Zur richtigen Erholung wollen wir ihnen recht
baldigen und ergiebigen Sonnenſchein wünſchen.

Erhöhung der indirekten Steuern.
Dem Reichstag ſind vom Reichsfinanzminiſterium vier

neue Geſetzentwürfe zugegangen. Es handelt ſich um eine

warenſteuer und der Leuchtmittel. Durch die neue
Faſſung der Geſetze ſoll vor allem eine Anpaſſung der
Steuerſätze an die Geldentwertung erreicht werden.

Keine Zulaſſungsbeſcheinigung für Kleinkrafträder nötig
Kleinkrafträder werden in Zukunft als gewöhnliche Fahr-

räder angeſehen. Eine Ausſtellung von Zulaſſungsbeſchei-
nigungen und Führerſcheinen iſt nicht mehr erforderlich.

Montagsbilder.
Geſtern mittag trieben ſich in der Weißenfelſerſtraße

zwei betrunkene Frauensperſonen lärmend herum. Kaum
noch auf den Füßen ſtehend, kreiſte die Flaſche aus dem
Handkorb. Wirklich, ein ſchreckliches Bild ſittlicher Ver-
kommenheit.

Wichtig für Schwerhörige.
Der Gehörbeſchädigte G. R. Schulze aus Berlin führte

uns heute einen Hörapparat für Schwerhörige vor, der alle
Gehörbeſchädigten intereſſieren dürfte. Herr Schulze hält
ſich bis zum 18. d. Mts. hier Hälterſtraße 24 auf und
iſt bereit, den Apparat Jntereſſenten vorzuführen. (Siehe
auch Anzeige.)

Deutſchnationale Verſammlung.
Die deutſchnationale Frauengruppe Merſeburg Stadt

hielt ihre wiederum gutbeſetzte Monatsverſammlung am Mon-
tag abend ab. Der politiſche Tagesbericht hob den hohen
Ernſt der gegenwärtigen Lage hervor und betonte die,
Pflicht des Zuſammenhaltens aller Parteien mit der Regie-
rung. Darnach hielt Paſtor Krauſe- Zweimen, derbis 1918 Geiſtlicher in Moskau war, einen längeren Vortrag
über ſeine Erinnerungen aus Rußland in den Kriegs und
der Revolutionszeit. Erſchütternd waren die BHilder, die
er über die grauſame Bolſchewismusherrſchaft entwarf. Die
Bolſchewiſten haben, als ſie zur Herrſchaft kamen, dem
Volke Freiheit, Friede, Brot verſprochen, aber nichts von
alledem gehalten. Jhr Terror, mit dem ſie jede andere
Meinung gewaltſam unterdrücken, iſt erſchreckend. Die deut-
ſchen Arbeiter aber erfahren gar nicht die Wahrheit über
Sowjetrußland, ſie würden ſonſt ein Grauen davor be-
kommen. Gott bewahre unſer deutſches Volk vor kom-
muniſtiſcher Tyrannei!

Weitere Erhöhung der Verſicherungsgrenzen.
Jnfolge der Geldentwertung ſind die Grenzen für die

Verſicherungspflicht in der Angeſtelltenverſicherung
und Krankenverſicherung erneut erhöht worden. Vom 1
Juni ds. Jahres ab gilt als Grenze in der Verſicherungs-
pflicht für Angeſtellte ein jährlicher Arbeitsverdienſt im un-
beſetzten Gebiet von 18 Millionen Mark, im beſetzten Gebiet,
im Einbruchsgebiet und in dem Gebiet, in dem beſondere

Millionen Mark. Bei der Krankenverſicherung wird
die für die Verſicherungspflicht der Betriebsbeamten, Ange
ſtellten uſw. maßgebende Verdienſtgrenze auf 9 720 000 Mk.
feſtgeſetzt. Dasſelbe gilt für die hinſichtlich der Verſicherungs-
pflicht der Hausgewerbetreibenden maßgebende Einkommens-
grenze. Entſprechend werden die Lohnſtufen und Grundlöhne
erhöht. Dieſe Regelung tritt mit dem 18. Juni in Kraft.
Jm beſetzten Gebiet wird die Verſicherungspflichtgrenze auf
12 150 000 Mark feſtgeſetzt, gleichfalls ab 18 Juni.

Mehr Handarbeitsunterricht anf dem Lande.
Der Handarbeitsunterricht der Mädchen in der Volks-

ſchule leidet beſonders auf dem Lande darunter, daß es an
geeigneten Lehrkräften fehlt. Die Regierungen ſind deshalb
angewieſen worden, bei der Wahl der Lehrerinnen für
kleinere Schulen darauf zu halten, daß Lehrerinnen mit der
Befähigung für dieſen Unterricht angeſtellt werden. Es ſoll
auch verſucht werden, innerhalb eines Schulverbandes eine
Stelle für eine ſolche Lehrerin zu ſchaffen, auch wenn ſie da-
ſelbſt nicht voll beſchäftigt ſein ſollte. Zum Ausgleich kann
ihr der Unterricht in benachbarten Verbänden übertragen
werden. Dieſe müßten dann einen entſprechenden Teil der
Koſten erſtatten. Unter Umſtänden kann auch für den Kreis
eine gemeinſame Lehrerin beſtellt werden.

Fortdaner des Wagenmangels.
Seit Ende vorigen Monats zeigt ſich im mitteldeutſchen

Revier wieder ein empfindlicher Wagenmangel, wie er ſeit
längerer Zeit nicht zu verzeichnen geweſen iſt. Die Eiſen
bahn ſuchte ihn zunächſt mit dem Hinweiſe zu entſchuldigen,
die zum 1. Juni bevorſtehende Gütertariferhöhung habe
einen außerordentlich ſtarken Güterandrang zur Folge. Wäre
dieſe Begründung zutreffend geweſen, dann hätte der Wagen-
mangel im Juni verſchwinden müſſen. Leider war dies
nicht der Fall. Es iſt zwar eine leichte Abſchwächung ein-
getreten, doch beſteht nach wie vor ein empfindlicher Wagen
mangel, unter dem in erſter Linie das oſtelbiſche Revier zu
leiden hat. Einzelne Gruben werden von dem Wagen-
mangel in ſchärfſter Weiſe betroffen. Als Folge dieſer Trans-
portſchwierigkeit, die nun ſchon ſeit mehreren Wochen an-
hält, zeigt ſich in gewiſſen Verbraucherbezirken bereits ein
empfindlicher Brennſtoffmangel, ganz beſonders iſt dies
in Berlin der Fall. Da die Verbraucher im Hochſommer
keine Verkehrsſchwierigkeiten vermuten und die Reichseiſen-
bahn tatſächlich ſeit einer Reihe von Monaten die Wirt
ſchaft befriedigend mit Leermaterial beliefert hat, ſucht
man die Gründe für dieſe Brennſtoffknappheit vielfach in
einem künſtlichen Zurückhalten der Werke im Hinblick auf
eine bevorſtehende Preiserhöhung. Die gänzliche Ab-
wegigkeit dieſes Gerüchtes erhellt ſchon aus dem Umſtande,
daß zurzeit noch nicht feſtſteht, ob und wann eine der-
artige Preiserhöhung eintreten wird. Damit ſolchen Ge-
rüchten der Boden entzogen wird, iſt an die Eiſenbahn
immer wieder die Forderung zu richten, dieſen gänzlich un-
gewöhnlichen Wagenmangel im Hochſommer, der ſich heute
durch keinen einzigen ſtichhaltigen Grund mehr rechtfertigen
läßt, durch beſſere Wagengeſtellung zu beſeitigen.

Derſammlungen und Deranſtaltungen,
BalalaikaOrcheſter: Morgen, Mittwoch, um 8 Uhr findet

in Beths Geſellſchaftshaus das bereits angekündigte Gaſtſpieldes Aſien Balalaika-Orcheſters mit glänzenden ruſſiſchen
Solotänzen ſtatt. Karten ſind noch im Vorverkauf und an
der Abendkaſſe zu haben.

Reform der Salzſteuer, der Zuckerſteuer, der Zünd-

Vorſchriften für die Erwerbsloſenfürſorge gelten, von 22

e



Nus Kreis und Nachbarkreiſen,
Deutſcher Tag in Querfurt.

Der Einladung der Ortsgruppe Querfurt des Bundes
der Frontſoldaten waren annähernd 3000 Kameraden aus
der näheren Umgebnug am 11. Juni gefolgt. Die erſten
Ortsgruppen trafen ſchon früh 8 Uhr hier ein. Um 11 Uhr
wurde die Gruppe Halle mit Muſik und Fahne vom Bahn-
hof abgeholt. Jnzwiſchen waren andere mit Laſtwagen und
Geſchirr eingetroffen, ſo daß ſich bis zur Mittagsſtunde ſchon
ein manöveriſches Treiben in den Straßen der Stadt ent-
wickelte. Jm „Bär“ wurden die Gäſte mit Erbſen und Speck
bewirtet. Kamerad Opel hatte für alle leiblichen Bedürfniſſe
geſorgt, der Duft der Roſtbratwürſte breitete ſich koſtenlos
in der Umgebung aus. Nachmittag 4 Uhr nahmen die Ver-
eine auf der Eſelswieſe Aufſtellung. Von dort aus bewegte
ſich der ſchier endloſe Zug durch die Merſeburger Straße Frei-
mäarkt, Entenplan zum Kirchplatz. Hier hielt Kamerad
Dietrich vom Kriegerverein eine kurze Anſprache. Der alte
Mann kämpfte mit ſeiner inneren Erregung, als er von
ſeinen toten Kameraden von 70,71 ſprach, aber ſeine Worte
waren durchglüht von einer tiefen Vaterlandsliebe, die die
Hoffnung nicht ſterben läßt, daß das alte herrliche Reich
Bismarcks, das heute in knechtiſchen Feſſeln liegt, wieder
auferſtehen wird. An die junge Generation war ſein Appell
gerichtet, nicht zu raſten, bis dereinſt wieder über einem
freien, glücklichen Deutſchland die alten Fahnen wehen
Kamerad Schettler legte hierauf einen Kranz am alten
Kriegerdenkmal nieder. Der Aufmarſch auf dem Markt-
platze vollzog ſich in muſterhafter Ordnung. Hier fand die
Feier ihren Höhepunkt in einer Anſprache des Kameraden
Oberſtleutnant Dueſterberg. Kameraden! Deutſche, die ihr
noch einen Funken ehrliche Liebe zu eurem Vaterlande habt,
merkt euch dieſe Worte, grabt ſit euch ins Herz und kämpft
wie Deutſche gewohnt ſind zu kämpfen für ihre Erfüllung.
Kampf iſt die Deviſe der Zeit. Stahlhelm, Männer, die ihr
mit eurem Blute die Heimat ſchütztet vier lange, unendlich
lange Jahre gegen eine Welt von Feinden, ihr alten Krieger,
die ihr Erbauer des deutſchen Vaterlandes ſeit, ihr Jungen
vom Wehrwolf und Jungdg9, ihr Träger der neuen Jdee, ihr
alle, die ihr die nationale Bewegung in die Maſſe des
deutſchen Volkes treibt, duldet nicht, daß unſer herrliches
Vaterland in das Elend der Bolſchewiſierung geſchleudert
wird. Kampf dieſen Verbrechern am Volk, heraus aus
dem Stumpfſinn des Alltaglebens und an die Front mit
dem ganzen Jch. Kampf den Flaumachern, die unſer Vater-
land an die Feinde verſchachern. Kampf den Verbrechern an
der Ruhr, bis deutſcher Boden rein von ihnen. Jeder
ſchmiede ſich ſeine Waffe ſelbſt. Front Heil unſerm Vater-

lande! Brauſender Wiederhall. Entblößten Hauptes ſtan-
den die Feldgrauen, entblößten Hauptes ſtand die Menge und
ſang, Frauen weinten, die Herzen konnten das Große nicht
in ſich verſchließen. Das deutſche Volk in ſeiner kindlich-
reinen Schlichtheit, das Volk der Jdealiſten iſt für einen
Augenblick wieder lebendig geworden.

Der Zug ging durch die Schloßſtraße am Schützenhaus
vorbei, überm Lederberg zum Friedhof. Dort nahmen die
36 Fahnen vor der Gedenktafel für die Gefallenen des Welt-
krieges Aufſtellung. Superintendent Roſenthal ſprach herr-
liche Worte von Glaube und Vaterland, von Treue und
Religion. Die Fahnen ſenkten ſich vor dem bewegten
Manne, deſſen Worte tief in die Herzen gingen. Kamerad
Schettler legte auch hier mit kurzen Worten des Dankes
ann die gefallenen Helden einen prächtigen Kranz nieder.
Dann kam der Vorbeimarſch am Roßplatz. Ein unvergeß-
liches Bild.

Ein Einbruchsdiebſtahl in Lauchſtädt.
h. Lauchſtädt, 11. Juni. Jn St. Ulrich wurde in der

Sonntagnacht bei dem Fleiſchermeiſter R. die Räucherkammer
ausgeräumt. Die Diebe ſind durch das nach dem Nachbar
gehöft hinausgehende kleine Fenſterchen geſtiegen. Es ſoll
der Vorrat von 3 Schweinen geſtohlen ſein. Von den
Dieben fehlt bisher jede Spur. Die vielen in letzter
Zeit vorgekommenen Diebſtähle in hieſiger Gegend haben
eine große Unſicherheit unter der Bevölkerung hervorgerufen.
Es dürfte an der Zeit ſein, daß hier energiſch von zuſtändiger
Stelle eingegriffen wird.

Raubüberſall.
Groſſchkorlopp, 11. Juni. Hier wurde gegen den Kaſſen-

verwalter der Spar- und Darlehnskaſſe G. Gottſchalk von
zwei unbekannten Männern in deſſen Wohnung ein Raub-
überfall verübt. Dieſelben drangen mit vorgehaltenem Re-
volver auf Gottſchalk ein und verlangten die Herausgabe
der Kaſſenſchlüſſel und des Geldes. Gottſchalk wurde ge-
zwungen, ſeine Brieftaſche ſowie die Schlüſſel zum Kaſſen-
ſchrank herauszugeben. Hierauf ſchloß einer der Räuber den
Schrank auf, während der zweite Gottſchalk mit vorgehaltenem
Revolver in Schach hielt. Nachdem ſie das oberflächlich auf-
gefundene Geld an ſich genommen hatten, banden ſie Goktt-
ſchalk auf einem Stuhle feſt und ſteckten ihm ein Knäuel
Papier in den Mund und wickelten eine wollene Decke
feſt um den Kopf, ſo daß er dem Erſticken nahe (war. Die
Räuber entfernten ſich und ſind in der Richtung Schkeitbar--
Seebeniſch entkommen. Trotz ſofortiger Verfolgung und
Alarmierung ſämtlicher Polizeiſtellen konnten ſie nicht aus-
findig gemacht werden. Vermutlich haben die Räuber im
Getreide Unterſchlupf gefunden. Es kommen zwei Per-
ſonen, Anfang 30er Jahre, einer mit grauem, der andere
mit blauem Anzug, in Frage. Beide haben anſcheinend
Militärpiſtolen im Beſitz.

Aus Provinz und Reich
Der Einbrecher als Mörder.

Deſſau, 11. Juni. Jn den frühen Morgenſtunden des
Montags wurde beim Landwirt Natho in Rietzmeck einge-
brochen. Der Beſtohlene machte ſich mit einem Nachbarn,
dem Landwirt Zaehle, auf die Verfolgung des Täters. Sie
ſtellten ihn unterwegs und nahmen ihm einen Handwagen mit
geſtohlener Schlachtware wieder ab. Der Einbrecher flüchtete,
tauchte aber plötzlich aus einem Kornfeld auf und ſchoß
Natho nieder. Darauf alarmierte der Begleiter Nathos
die Polizeibehörden der ganzen Umgebung. Da man ver-
mutete, daß der Mörder ein Roßlauer Einwohner ſei, wurden
ſämtliche Ausgänge der Stadt Roßlau beſetzt. Der Polizei
wachtmeiſter Bennemann ſah plötzlich den Mörder, der die
Waffe zog, um Bennemann niederzuſchießen. Dieſer kam
ihm aber zuvor und tötete den Mörder durch einen Schuß
ins Herz. Der Erſchyſſene iſt ein berüchtigter Roßlauer
Verbrecher, der auch noch einen Dolch bei ſich führte.

Der Scheckſchwindler ermittelt.
Eisleben, 11. Juni. Der Schwindler, der dieſer Tage

die Sparkaſſe des Mansfelder Seekreiſes durch einen ge-
fälſchten Scheck um 40 Millionen betrog, iſt ermittelt worden,
ſo daß ſeine Feſtnahme erfolgen dürfte.

Die Rathenau- Villa als Muſenm!!
Berlin, 11. Juni. Das Reich beabſichtigt, eine be-

ſondere Erinnerungsſtätte an Walter Rathenau zu ſchaffen.
Aus dieſem Grunde fand vor einigen Tagen eine Unter-
redung zwiſchen der Mutter Rathenaus und dem Kunſtwart
Dr. Redslob ſtatt, in der über die Einrichtung eines Walther-
RathenauMuſeums geſprochen wurde. Frau Geheimrat Emil
Rathenau hat im Prinzip ihre Zuſtimmung dazu gegeben,

CLetzte Depeſchen
Franzöſiſche Blutherrſchaſt,
Zwei neue Morde. Unerhörte Willkür.

Dortmund. 12. Juni. (Eig. Drahtber.) Geſtern wurde
ein ehemaliger Schutzpolizeibeamter, der ſich zu kurzem
Beſuch bei ſeinen Verwandten hier aufhielt, von den
Franzoſen aufgeſtöbert und aus der Wohnung

geſchleppt.
Nach zuverläſſigen Meldungen iſt er gegen 9 Uhr abends

ohne weiteres Verfahrekn erſcheſſen worden.
Außer den bereits verhafteten Perſonen iſt noch der Stadt-
rat Krener verhaftet worden. Die Zwangsrequiſitionen

bei den Dortmunder Banken haben nach vorläufigen Feſt-
ſtellungen nur 40 Millionen Mark als Geſamtſumme
den Franzoſen eingebracht. Nicht eingerechnet dabei ſind
die aus der Reichsbank geholten Gelder, deren Höhe
noch nicht bekannt iſt.

In Recklinghauſen herrſcht ſeit geſtern abend
blutiger Terror ſeitens der Franzoſen. Die Stadtver-

da die Zeit für die Velanntgabe der Verordnung zu kurz ſei.

Der Bitte wurde nicht entſprochen. Die Wachen ſchoſſen
auf jeden Straſtenpaſſanten, der ſich nach 9 Uhr auf der
Strafe zeigte. Ein junger Mann namens Karl Müller
wurde gegen 11 Uhr beſchoſſen und ſchwerver-
letz t jins Krankenhaus gebracht, wo er alsbald ſeinen Ver

letzungen erlag. Es wurde nicht nur auf Perſonen ge
ſchoſſen, die auf der Straße waren, ſondern auch auf ſolche,
die ſich auf den Balkons zeigten. Ebenſo wurde in
die Zimmer geſchoſſen, die beleucht e t waren.

Eine Neuguflauge des Mainzer Prozeſſes,
Eſſen, 12. Juni. (Eig. Drahtber.) Der Verhandlungs-

termin gegen die Bergwerksdirektoren Kellermann (Gute
Hoſfnungs-Hütte), Falke (Concordia) und Friedmann
(Adler) iſt nunmehr auf Freitag, den 15. Juni vormittags
9 Uhr vor dem Kriegsgericht in Werden angeſetzt. Für die
Verhandlungen ſind zwei Tage in Ausſicht genommen. Es
hondelt ſich bekanntlich bei dem Prozeß in prinzipieller
Hinſicht um die Fortſetzung. des Mainzer Prozeſſes.

Der heutige Boſlarſtund: b.
Berlin, 12. Juni. (Eig. Drahtber.) Der Dollar nv

tierte heute vorbörslich 81 00082 500, amtlich 84 039
—-84 461.

Oeſterreichs Anleiheerfolg.
Berlin, 12. Juni. Die öſterreichiſche Anleihe, die vom

9. bis 14. Juni in London zur Zeichnung auflag,
iſt geſtern vormittag geſchloſſen worden, nachdem der aufge-
legte Betrag bereits dreifach überzeichnet war.

Jn Newyork ſind die beim Bankhaus Morgan aufgelegten 25 Millionen Dollar öſterreichiſche Anleihe in
einer Viertelſtunde gezeichnet worden.

Belgrad zur neuen buge in Bulgarien
Belgrad, 12. Juni. Die geſtrigen Erklärungen des

Außenminiſters Nintſchitſch über die Vorgänge in Bul-
garien zeigen, daß Jugoſlawien eine abwartende Haltung ein-
nimmt. Das Parlament hat dieſe Erklärungen günſtig
aufgenommen. Es fehlen noch immer verläßliche Nach-
richten aus Bulgarien. Während die Regierung nur
von Ruhe und Ordnung ſpricht, liegen Nachrichten vor
über Kämpfe bewaffneter Bauernabteilungen bei Ponick,
Radomir, Plewna, Zrweni,' Breg und Dubnik. Die bulga-
riſchen Grenzwachen ſind verſtärkt worden, offenbar in
Beſorgnis eines jugoſlawiſchen Einmarſches, von dem man
jedoch in Belgrad nichts wiſſen will. Der Außenminiſter
Nintſchitſch beſuchte den bulgariſchen Geſchäftsträger, der
die Erklärung der neuen Regierung wiederholte, daß ſie
die Friedensbedingungen einhalten und mit allen Nach-
barn in Freundſchaft leben wollen.

daß die Villa in der Königsallee 55 in Grunewald, in
der der ermordete Miniſter gewohnt hat und die von Frau
Rathenau dem Reich als Geſchenk überwieſen worden iſt,
auch dem Publikum als Gedenkſtätte für Rathenau zugäng-
lich gemacht werden ſoll. Sollten die Verhandlungen, die
zurzeit noch ſchweben, zum Abſchluß kommen, ſo ſoll das
Rathenau-Muſeum im Grunewald ſchon am 24. Juni, dem
Todestage des Miniſters, feierlich eingeweiht werden.

34 000 Mark Tagelohn für einen Hafenarbeiter.
Hamburg, 10. Juni., Nach dem neuen Schiedsſpruch

in Hamburg wird den Hamburger Hafenarbeitern eine
Lohnerhöhung um 100 v. H. für die Zeit vom 15. Juni
ab bewilligt. Danach wird der Tagelohn 54000 Mark be-
tragen, ſo daß die Hafenarbeiter bei 26 Arbeitstagen ein
monatliches Einkommen von 1400 000 Mark haben wird.

Schnee auf dem Brocken.
Vom Brocken wird berichtet: Wenn auch alljährlich um

Mitte Juni herum ein Kälterückſchlag ſtattfindet, ſo ſtark
wie dieſes Jahr dürfte er wohl ſelten feſtgeſtellt ſein. Das
ſeſte Hochdruckgebiet im Nordoſten in Verbindung mit den
Tieſs im Südweſten und Süden veranlaßte einen dauernden
Zuſtrom polarer Winde, und damit einen empfindlichen
Tempergturrückgang. Auf dem Brocken fiel das Thermometer
nachts verſchiedentlich auf 2 Grad und darunter. Regen,
Eiskörner, Graupeln und Schnee fielen in Schauern. Mitt-
woch und Donnerstag früh hatten wir eine regelrechte
Schneedecke und heute nicht weniger als 10 Zentimeter
Rauhreif. Dichter Nebel und ſtarker Nordweſt trugen nicht
dazu bei, den Aufenthalt auf dem Brocken gemütlicher zu ge-
ſtolten. Es ſind zwar noch immer Störungen durch Tief-
ausläufer im Norden vorhanden, das ſüdweſtliche Tief füllt
ſich aber auf. ſo daß wohl mit einer Beſſerung des
Witterungscharakters nunmehr bald zu rechnen iſt. Das
Barpmeter ſteigt ſtark und hat heute früh 662 Milliß-
meter erreicht.

Ein amerikaniſches Luftſchiff zerſtört.
Newyork, 9. Juni. Das größte Militärluftſchiff der

Vereinigten Staaten iſt während eines Unwetters verbrannt,

flauen. Anfangs wurden große Kursſteigerungen

waltung hatte dem franzöſiſchen Kommandanten die Bitte

unterbreitet, die angeordnete Verkehrsſperre in der erſten

Nacht nicht allzu ſtrenge durchzuführen,

nachdem es nach beendetem Probeflug an einem h
Maſt auf dem Flugplatz von Dahton verankert worden v
Zwei Mitglieder der Beſatzung wurden dabei verletzk.
Das L i kein reiner Typ, eine Miſchung vonDas Luftſchiff war kein rei yp AbmneſſungenPrall- und Starrſchiff und reichte in ſeinen teſſubei weitem nicht an die letzten Zeppeline n en ſollte
in dieſem Jahre eine Fahrt in die Arktis antreten.

Handel und Verkehr
Deviſen abgeſchwächt. heit venedt

VBerlin, 11. Juni. Die allgemeine Ungewißheit beiter
fort und bewirkt ſtarke Schwankungen der Deviſenturſe. n
mittags wurden Dollars mit 78 000 81 900 geza n
der amtlichen Börſe verkehrten ſie zu 81 000 84 0 d u
dann auf 80 750- 81 250 zurückzugehen. Jn den a
Nachmittagsſtunden ſchwankten ſie zwiſchen 81 000 S
Dollarſchatzanweiſungen nannte man per Juli mit 87

90 000, Polniſche Noten 110, Oeſtreicher 116, Rumänen
42000, Ungarn 13.

Amtl. Berliner Deviſenkurſe vom 11. Juni.
Amſterdam 31 620,50 31 779,50, Kopenhagen 14

14 436 Stockholm 21 296,50--21 403,50. Rom 3730.5
3749,50, London 371 568 373 432, Newyork 80 548
80 952, Paris 5162 5188, Zürich 14 463,50 14 536,50,
Prag 2430,50— 2443,50.

Effektenbörſe. r.Die Fondbörſe verkehrte anfangs
doch etwas abzu

erzielt,
ſo für Rheinſtahl 375 000 Prozent, Harpener d lteter-
zent und darüber, Phönix trotz oder wegen der Kap Vnt
höhung 185000 Prozent, Köln-Neueſſen 180 000 1
Deutſche Kali 130 000 Prozent, FeltenGuillaume W D.
Prozent, Linke-Hofmann 130 000 Prozent, e über
witzer, Mannesmann, Rheiniſche Braunkohle ebenfalls 1

Prozent.t Boe Schluß der Börſe, als die ausländiſchen 7
lungsmittel weiter beſeſtigt waren, kam ein lebhafter
noch auf dem Bankaktienmarkt zuſtande, wo als a ion
des Tagel Disconto Commandit um 20 0000 Prozent
81000 Prozent anziehen konnten und ſomit ſaſt den Kur
ſtand der Deutſchen Bank mit 83 000 Prozent erreichten.

ars ſtieg auf 415 000. ee An ver Nachbörſe machte ſich für die am ſtärkſten ge
triebenen Werte Realiſationsbedürfnis geltend. Her Bank-
aktienmarkt blieb auch weiterhin belebt. Denen rmit 90 000 Prozent ſehr lebhaft geſucht. Darmſtädter. Bant
60 000. Jm Zuſammenhang mit der Bewegung Phönix, die
durch die Uebergabe der neuen Aktien an eine le
diſche Gruppe in den Beſitz umfangreicher n
gelangen, waren Sachſenwerk bei ſteigenden Kurſen e
Phönir abgeſchwächt 710-715 000 Prozent. Starker Be
gehr auch in Siegen-Solingen. Petroleumwerte waren eher
etwas vernachläſſigt. Mannesmann 625000 Prozent
deutſche Wolle 275000, Bochumer 810 000, Laura 320 85
Rheinſtahl 950 000, Caro 410000, Oberbedarf 325 000,
Licht und Kraft 115000, A. E. G. 119 000 Prozent und
von unnotierten Werten Deutſche Webſtoffe 62000, Pro
zent, Brown Boveri 34000 Prozent, Kanada Pacific
170 000 Prozent. Am Schiffahrtsaktienmark wurden o
Lloyd inkl. Bezugsrecht mit 120 000 Prozent, ertl. Be
zugsrecht mit 103 000, HamburgSüd mit 500 000 Prozent
und Hamburger Paketfahrt mit 360 000 ſtärker geſucht.

Von inländiſchen Anleihen waren Reichsanleihe
weiter gebeſſert und zwar gewannen 312prozentige Reichs
anleihe 100 Prozent und 3proz. Reichsanleihe 1000 Prozent.

SiegenSolinger Gußſtahl-Verein. W
er Reingewinn im Vorjahr beträgt nach ſehr reichichen Abſchreibungen 1651 Million Mark, wovon die

Stammaktien 100 Prozent, die Vorzugsaktien V. 7 Prozent
und die Vorzugsaktien La. A. 6 Prozent Dividende erhalten.
20 Millionen Mark werden vorgetragen. Die mitteldeutſchen
Werke blieben von allen Betriebsſtörungen verſchont. Der
Status iſt ein äußerſt günſtiger. Z. Z. leidet der Betrieb
unter der Ruhrbeſetzung:

Produktenmarkt.
Berlin, 11. Juni. Das Geſchäft war zögernd, die

Preiſe ziemlich unnachgiebig. Käufer hielten ſich „Zurüick.
(Nichtamtlich). Drahtgepr. Weizenrvggenſtroh 26 28 000,
drahtgepr. Haferſtroh 23 -27000, bindfgepr. Weizenroggen-
ſtroh 253 500— 25 500, loſe u. geb. Krummſtroh 1922 000,
Häckſel 29—30 000, handelsübl. Heu 2123 000, gutes Heu
55.26 000, Biertreber 47 000, Treber 4000, Haferſchalen
46000, Haferkleie 43 000, Strohmehl 36 000, Palmkernſchrot
42 000 für 50 Kg. ab Verladeort.Mittagssbörſe. Amtlich wurden notiert per 50
Kg. ab Station: Weizen, märk. 142-145 000, Roggen,
märk. 116—118 000, Sommergerſte, märk. 100- 105 000;
Hafer, märk. 94--96 000, pomm. 9294 000, Mais waggon-
frei Hamburg 110-115 000, Hafer, märk. 94—96 000, pomm.
92 94 000, Mais waggonfrei Hamburg 110115 000, Wei
zenmehl pro 100 Kg. frei Berlin 390—430 000, feinſte
Merken über Notiz bezahlt, Roggenmehl pro 100 Kg. frei
Berlin 290— 325 000, Weizenkleie und Roggenkleie frei Becr-
n 60— 61 000, Raps 240- 250 000, Leinſaat 250--260 000,
Erbſen, Viktoria- 160 000, kleine Speiſe- 130 135000,
Futter- 105-110 000, Peluſchken 115 120 000, Acker-
bohnen 105 000 Wicken 130 -135 000, Lupinen, blaue
125 135 000, gelbe 155--175 000, Seradella 250—255 000,
Rapskuchen 95 98 000, Leinkuchen 160 000, Trockenſchnitzel
34 36 000, vollwertige Zuckerſchnitzel 5255 000, Torf
melaſſe 30/70 37 38 000, Kartoffelflocken 57 500 58 500.

Leipziger Schlachtviehmarkt vom 11. Juni.
Auftrieb: 178 Rinder; 30 Ochſen, 34 Bullen, 19 Kalben,

95 Kühe: 101 Kälber, 273 Schaſe, 526 Schweine;: zuſammen:
1138. Preiſe für 50 Kg. Lebendgewicht (in 1000 Mark):
Ochſen: 1. 560 580, 2. 500— 5560, 3. 450-490, Bullen:
1. 540 560, 2. 500 530, 3. 400-490. Kühe: 1. (Kalben)
560 580, 2. 560 580, 3. 460 550, 4. 350 450, 5. 280

340; Kälber: 1. 2. 530 550, 3. 460 520, 4. 380
450: Schafe: 1. 490 510, 2. 460-480, 3. 400 460;

Schweine: 1. 630-670, 2. 680 690, 3. 630 640, 4.
500 620, 5. 600 620. Geſchäftsgang: Schweine gut. Ueber
ſtand: 11 Schafe. Ausgeſuchte Tiere (Ausſtellungsware)
koſten über höchſte Notiz. Die Stallpreiſe müſſen der Notiz
vom vorigen Markt entſprechend je nach Qualität für Rinder
20. Proz., für Kälber und Schafe 18 Proz. und für Schweine
16 Prozent darunter liegen.

Berliner Metallpreiſe vom 11. Juni.
Flektrolytkupfer 27 758, Raffinadekupfer 25 50026 000 eichblet 9700 9900 Rohzink 11 000--11 200, Alu-

minium 38 700 Bancazinn 78 000 79 000, Nickel 45 000
46000, Barrenſilber (ca. 900 f.) 1 620 000 1630 000.

Verlin, 11. Juni. t gin traditioneller Feſtigkeit, um zum Schluß
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Meiſterwerſ es 50lvini,
Kriminalroman von Otto Berndt.

Amerikanisches S 1921
r.by Carl Duncke erlin.

Nachdruck verboten.
„Und wenn er ſtirbt, wenn du bei ihm biſt?“
„Dann habe ich das Bewußtſein, getan zu haben, was

in meiner Kraft ſtand
„Die furchtbare Umgebung
„Sie wird ihm weniger furchtbar ſein, wenn ich bei

ihm bin
„Aber, was würden die Menſchen ſagen
„Was gehen mich die Menſchen an, Vater es iſt

meine Pflicht ich bin ſeine Braut!“
Der Juſtizrat war tief gebeugt, und doch ſagte eine

Stimme in ſeinem Herzen, daß er ſie verſtehen mußte. Er
verſuchte noch Einreden, aber Lieſel blieb feſt ſie fuhren
zum Gericht.

Der Obergerichtsrat, Geheimer Juſtizrat Schönlein, der
Direktor des Strafgefängniſſes, in das man Salvini,
gleich nach ſeiner Verurteilung überführt hatte, ſah faſt ge
rührt auf das junge Mädchen, das ſo ſchmerzerfüllt und
doch ſo gefaßt vor ihm ſtand.

„Gnädiges Fräulein wenn auch in dieſem Falle
ſchließlich richterliche Bedenken wohl kaum beſtänden, Sie
überſchätzen ihre Kraft, Sie ſind im Begriff, für einen nach
menſchlichem Wiſſen ſchwerſchuldigen Mann ein Opfer zu
bringen, das Jhre geſellſchaftliche Stellung untergraben
könnte, bedenken Sie ein Mörder

„Er iſt unſchuldig!“
„Das glauben Sie.“
„Das weiß ich ich flehe Sie an, Herr Geheimrat, laſſen

Sie mir meine Hoffnung, und laſſen Sie mich den Weg
gehen, den mir die Pflicht und mein Gefühl vorſchreiben.“

„Jch werde Jhnen morgen Beſcheid geben.“
„Heute, Herr Geheimrat ich bitte Sie inſtändig

heute ehe es zu ſpät iſt und wenn das Furchtbare ge
ſchieht, wenn er ſtirbt vielleicht kommt er wenigſtens

[11]

noch einmal zum Bewußtſein vielleicht erkennt er mich
fieht, daß ich ihm treu geblieben, und ſtirbt gefaßter.“

Auch der Geheimrat war erſchüttert.
„Jch werde mich beraten und gebe Jhnen noch heute

Beſcheid.“

Es war ein Fall, wie ihn der Geheimrat noch nicht
erlebt hatte. Er ſprach mit dem Staatsanwalt und dem
Vorſitzenden des Gerichtshofes, er ließ ſich die Akten bringen,
dann prüfte er Lieſels Atteſte als Krankenpflegerin.

Jrgendeine Verdunkelungsgefahr war ausgeſchloſſen, da
ja das Urteil geſprochen die Möglichkeit, daß Lieſel eine
Flucht unterſtützte, bei dem nach der Ausſage des Arztes
faſt hoffnungsloſen Zuſtand des Kranken erſt recht.

Am Nachmittag erhielt Lieſel den Beſcheid, daß ihr
Geſuch, ſie als freiwillige Krankenpflegerin ohne Entgelt
im Lazarett zuzuaſſen, genehmigt ſei ſie wurde vereidigt
und trat noch an demſelben Abend ihr Amt als Pflegerin an.
Sie nahm alle ihre Selbſtbeherrſchung zuſammen, als ſich
die Tore des Gefängniſſes nun auch hinter ihr ſchloſſen,
als ſie an der Seite des Arztes, den ſo viel Selbſtaufopferung
ebenfalls rührte, durch die Gänge dem Lazarett entgegen-
ſchritt.

Sie trat in die Zelle. Aber da war es faſt auch mit
ihrer Kraft zu Ende, und ſie weinte laut auf.

„Kehren Sie um, gnädiges Fräulein, Sie überſchätzen
Jhre Kraft.“

„Verzeihen Sie, Herr Doktor, es war nur der erſte
Augenblick bin ſchon wieder gefaßt.“

Alfonſo Salvini nahm von ihrem Eintreten keine Notiz.
Sein Kopf gllühte im Fieber ſeine Augen flackerten
ſeine Glieder zuckten ſeine mageren Arme fuhren in un-
ruhigen Bewegungen durch die Luft diePflegerin trat
ihnen entgegen.

„Faſt einundvierzig Grad,
unruhig und redet irre.“

„Schweſter Beate hier iſt Schweſter Lieſel, die jetzt
die Pflege des Kranken übernehmen wird ſie iſt auf
Koſten des Verteidigers mit Genehmigung des Gerichts be-
ſtellt.

Herr Doktor, er iſt ſehr

Lieſel hatte die Tracht der Schweſter vom Roten Kreuz
wieder angeegt es war vereinbart, daß niemand weiter
erfahren ſollte, wer ſie war.

Der Arzt unterſuchte den Kranken und gab ſeine An
ord nungen.

„Ein nervöſes Fieber wahrſcheinlich eine Gehirnent-
zündung ich kann Jhnen nicht verhehlen, daß der Zu-
ſtand ſehr ernſt iſt.“

„Jch fehe ſelbſt.“
Jhr war, als ſeien anderthalb Jahre ausgelöſcht und

ſie wieder im Kriege wie oft hatte ſie damals an ſolchen
Betten geſeſſen und die fiebernden Hände Sterbender ge-
halten ſie waren ihr fremd geweſen und nun?

Der Arzt war gegangen. Mit leiſen, ſicheren Bewe
gungen ordnete Lieſel das kärgliche Zimmer und traf die Vor
bereitungen für die erſte ſchreckliche Nacht.

Sie ſaß am Bett, erneuerte die kalten Kompreſſen, flößte
dem Fiebernden erquickende Tränke ein und hörte auf ſeine
phantaſierenden Jrrereden.

Bald lag Alfonſo vollſtändig teilnahmslos da, bald
wieder ſchreckte er auf.

„Der Schatten der furchtbare Schatten!
Staatsanwalt ich bin unſchuldig! Hören Sie! Jch bin un-
ſchuldig! Nein, Herr Schumann ich nehme kein Geld,
ich verſchachere das Lebenswerk meines Vaters nicht
ich will nicht ich nein, nein ich weiß nichts Herrgott,
ſo glauben Sie mir doch ich weiß nichts ich habe dach
nur den Schatten geſehen!“

Er warf ſich ſo wild umher, daß er faſt aus dem
Bett ſtürzte Lieſel mußte ihn mit beiden Händen um-
ſchingen, um ihn zu halten.

Alfonſo mein lieber Alfanſo ich weiß ja, daß
du unſchuldig biſt!“

Einen Augenblick öffneten ſich ſeine Augen, als hätte er
ihre Stimme vernommen.

„Lieſel Lieſel meine liebe, meine einzige Lieſel!
Wie ich dich liebe!“

(Fortſetzung folgt).

Nein, Herr

Dkatt Karxken.
die vielen Aufmerkſamkeiken

anläßlich unſerer Vermähklung ſagen
wir allen Wekeiliglen nur auf dieſem
Wege unſeren herzlichſten Dank.

Franz Röthling
u. Frau Frieda geb. Nicolai

Jür

Inpgliclenverſicherung,
Nach Erhöhung des Wertes der Natural-

und Sachbezüge ſind vom 1. Juni d. Js. ab
für alle Perſonen, die freie Koſt nnd Wohnung
erhalten (Gehilfen, Geſellen, Dienſtmädchen
und dergl.), Beitragsmarken der Lohnklaſſe 13
(320 zu verwenden.

Für Waſchfrauen, Schneiderinnen ete,

Regiſtraturen
Leichtes Ablegen und Wiederfinden

Beste Raum-Aus nutzung
Grölßte Zeitersparnis

ORGA A. G. GESCHAFTSSTELIE HALLE, HERMANNSTR. 28 FERNRUfF 4486

Beth's Gesellschaftshaus.
Mittwoch, d. 13. Juni, abds. 8 Uhr:

Einmaliges Gaſtſpiel des weltberühmten
großruſſiſchen

BalglnikgPrceſters
20 Künſtler! 20 Künſtler!

Dirigent: Georg Waſſilieff mit dem fabel-
haften ruſſiſchen Meiſtertänzer

IWAN ORLIMK.
Ellen Bojarskaja, Serges Dmitriewski.

Ueberall Rieſenerfolge!

Vorverkauf bei Frl. Reutzſch,
Tiefer Keller 4.

bedarf es künftig, da auch die Ortslöhne
erhöht worden ſind, eines Wochenbeitrags
von 320 wenn ſie über 21 Jahre,
von 270 wenn ſie zwiſchen 16 und 21 Jahre,
von 225 wenn ſie unter 16 Jahre
alt ſind.
Die Ortsvorſtände wollen das in ihren

Gemeinden bekannt geben.
Kontrollſtelle Merſeburg

Geboren.

fels.
Geſtorben.

Amalie Below,

Merſeburg.

Familien Nachrichten.
Tochter der

Familie E. Schütze, Weißen-

Brauer, 71 7, MWeuſchau;

Weißenfels; Friedr. Rock-
rohr, Oechlitz; Anna Stutzer,

x

W
Hermann Mirhel
65 Jahr,

der Landesverſicherungsanſtalt GachſenAnhalt.

Das ſtädtiſche Säuglingsheim „Emilien- 4
heim“ in Halle, ſtaatlich anerkannte Säuglings-
pflegeſchule, gibt Gelegenheit zur Ausbildung
in der Säuglingspflege. Das Haus, welches
in einem herrlichen Park an der landſchaftlich
reizvollſten Stelle nahe der Saale liegt, wurde
1917 erbaut und iſt mit allen neuzeitlichen
Einrichtungen ausgeſtattet.

erz.,

geſich. Ang. m.

Fräulein,
anſtänd. u. wirtſchaftl.

28 w. die Be
kanntſch. ein. nett. Herrn
zu machen zwecks ſpät.
Heirat. Str. Diskr. zu

(485/23 a. d. Exp. d. Vi.,

anerkannt beſte Marke

liefert prompt geſchüttet und geſetzt
Bild u.

Beginn der nächſten Lehrgänge

ichel-Brikets
Jahresproduktion 150 000 Waggons

Nenmarkt 67.

Off. unt. 457/23 an die
Expedit. dieſ. Bl. erbeten.

Gestriekte
amen-Jacken
in Wolle und Kunstseide

Jumper Blusenschoner
Berchtesgadener Jäckchen

empfiehlt in reicher Auswahl und
vielen modernen Farben preiswert

R. Schnee fachfi.
am 1. Juli 1923.

Lehrgang l zur Ausbildung von Säug-
lingspflegerinnen mit ſtaatlicher Abſchluß-
prüfung;
Gehrgang ll zur Ausbildung für Familien-

pflegerinnen;
Lehrgang III zur Ausbildung für Hoſpitantinnen.

Anmeldungen und Anfragen über Zu
laſſungsbedingungen ſind zu richten an die
Frau Oberin des Emilienheims in Halle,
Giebichenſteinerſtraße 6.

Halle, den 5. Juni 1923.
Der Magiſtrat.

Schafwolle!

Leicht
Mabgerechte

Kein Naähen, kein Nageln mehr nötig.
haſtigkeit der Schuhe wird mehrfach vergröbert.

im Tragen,

Ersten Merseburger Ago betrieb

Die Dauer-

elegant im Aussehen!
Anfertigung sowie Reparaturen im

ſchaften.

hohe Kaſſepreiſe.

(It. Beſchein. Rr. 33) befreit ſind.

Ich bin nach wie vor Käufer von Schafwolle und
zahle höchſte Preiſe dafür. Auf Wunſch Tauſch
gegen beſte Garne, Wollwaren uſw. Infolge Ge-
ſchäftsumſtellung kann ich nicht mehr nach dort

Michel-Briket-Verkaufsſtelle m. h. H., n e

Voll kommen t das
Ago-Kittsystem

(Sogenanntes Lederschweißverfahren.) briefmarten-Sammlun

ſowie beſſere Einzelmarken u. alte Brief-
Bevorzuge wertvolle Objekte

und zahle für ausgefallene Sachen ſehr
Bitte zu beachten, daß

Verkäufe an mich von der Steuerabgabe

gen

A. F. Eber mann
Halle a. S. Gr. Steinstr. 34.

977 Stadttyegter Halle
Mittwoch, abds.7.30 Uhr:

Die Königin von
Saba.

Donnerst., abds.7.30 Uhr
BI

der Robert Franz -Sing-Angebote an

kommen, vergüte dafür aber das Fahrgeld.
ijg S ienſtr 36.Pohl, Wollhandlung, Leipzig. Telefon Iis1s.

Auf Wunſch Abholung!

00600909000009060
ſtiſte, kauft zu höchſt. Tagespr.

gebiſſe, Brenn an ſelbſtändiges Arbeiten gewöhnt,
zum 1. Juli geſucht.

F. Steiner, Schuhmachermeister, 5 Briefmarkenhaus Karl Hennig, Weimar. Reparaturen aller Art. gedee ener

Unteraltenburg I. e ailtieren u Bernickeln. See le.Rich. rUnter Al na nter Altenburg 77Gewandter, unbedingt zuverläſſiger 90068 Gchwerhörige
bitte ich, bei mir denSilber, Plati 9 lt vorzüglichen Einheitshör-o d. Buchhaiter, rKostenlos zu prüfen.
G. R. Schultze aus Berlin

bis 18. Juni hier,
Hälterſtraße 24.en gros

SohnG HENNICKE S
O Burgsir. 14 Kuf 323 G

Aſtchwagen,
tadellos erhalten, ein und zweiſpännig zu fahren,
paſſend für Landwirte etc. ſofort umſtändehalber

zu verkaufen,

Schü ſi Angebot mit Lebenslauf u. Zeugnis-Abſchrift.5 Achtung Achtung! 3 Schülershof ung r. 456/23 an die Geſcheſisſt. d. Ztg. erb.
7 —„4 j„ ß 2èahſ 92 ö5trickgucketts in allen Farbenmuſt. F h2 u r Jn Sie Mete3 7 und S I ne Ken Gegenständeiwillig glänzend begutachteten2 Geßhülkelte Jumners Hlieten e e und Zayn Gedizze

iehlt bill t Ki Stahlmatratzen, Polſter,m Brit 2 Decken, Federbetten ſeſen wir frachttei dir. an Priv. V. heeringen
Brühl en,3 Frou ſluru n 9 O zu günſtigſten Preiſen u. Beding. Katalog 59 E frei. Delgrube 7

s 16. 3 elgrube 7.Bisenmöbeltabrik suhl Thür. rO

achtbarer Eltern

welcher das Holzmalen
und Lackieren gründlich
erlernen will, für ſofort
geſucht. Offert. unt. 45823
an die Geſchäſtsſt. d. Bl

Plüſchſofa 2Geſſel,

gr Spiegel rd Tiſch

pr. isw, zu verk. Zu erfr.
in der Expedition d. Bl.
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Beilage zu Nr. 135 des Merſeburger Tageblattes
Dienstag, den 12. Juni 1923

Die neue ſewerbeſteuer beſchoßen, Beratung der Hausßultsplüne
Die Hitzung der Htadtverordneten.

Die Gewerbeſteuervorlage des Magiſtrats iſt gennüg-
ſam bekannt, die in ihr enthaltenen Härten ſind oft genug
hervorgehoben worden, als daß hier noch einmal von ihnen
länger die Rede ſein ſoll. Nun iſt ſie beſchloſſen worden.
Nach wie vor iſt man überzeugt, daß ſie ſchwere Folgen
für Gewerbe und Induſtrie haben wird. Ein Nach trag
zur Gewerbeſteuerordnung, in dem das Verhältnis
zwiſchen Lohnſummen- und Ertragsſteuer, das bisher 1:10
war, auf 1:15 feſtgeſetzt wird, die Freigrenze 150 000 Mark
beträgt und der Zahltag auf den 15. des folgenden Monats
hinausgeſchoben wird, findet die Zuſtimmung der Verſamm-
lung. Der Referent Dr. Heilm ann, der auch den Nach
trag befürwortete, tritt ebenfalls ein für die 1923 zu er-
hebenden Hundertſätze. Er erſchrickt zwar ſelbſt über
die für ſeinen eigenen Betrieb ſich ergebende Summe. hält
aber die Steuer für erträg lich. Oberbürgermeiſter
Hertzog gibt einige Beiſpiele über die in anderen Städten
erſolgte einſtimmige Annahme der Iprozentigen Lohnſummen-
ſteuer. Jm Vorjahre ſeien 26 Millionen Mark ohne Schädi-
gung der Jnduſtrie hereingeholt worden. Wenn wir heute
225 Millionen Mark erzielen, ſo ſtellt dieſer Betrag erſt
das 10fache am Papiermark des Vorjahres dar. Er teilt
mit, daß in der Zwiſchenzeit die Zahlen ſich außerordentlich
geändert haben. Das Mehreinkommen werde durch den Mehr-
bedarf aufgezehrt. Eine Anregung gibt Stadtv. Bothe.
Er verweiſt auf einen Paſſus in der Steuerordnung, nach
dem Betriebe, die wenige Arbeiter beſchäftigen, aber einen
großen Ertrag erzielen, Zu ſchläge zu zahlen haben. Be-
triebe nun, bei denen das Umgekehrte der Fall iſt,
finden keine Beachtung. Das erſcheine ihm als eins
außerordentliche Härte, die gemildert werden muß
und er ſchlägt einen Nachtrag vor. Oberbürgermeiſter Hertzog
bemerkt, daß eine Aenderung nur mit außerordentlich hohem
geldlichem Verluſt verbunden ſei. Wenn auch nur eine Klei-
nigkeit geändert werde, fange der Leidensweg der Steuer
ordnung von neuem an. Stadtv. Bothe erwidert, daß
er nicht beabſichtigt hätte, die Steuerordnung zu verzögern.
Er wünſche nur einen Nachtrag. Seinen Gedanken müſſe er
aufrechterhalten, und er betont nochmals die Härte in der
Steuer. Stadtrat Kleim kann ſich dieſem Gedankengang
nicht anſchließen. Eine Härte könne nicht eintreten, dennoch
ſoll dem Gedanken nachgegangen werden: Eingehendes Ma-
terial halte er ſür notwendig. Die darauf folgende Ab-
ſtimmung ergibt Annahme des Punktes. Jn ſeinem Be
richt über die Herabſetzung der für April, Mai und Juni
fälligen Lohnſummenſteuer auf 0,7 Prozent erkennt Stadtv.
Dr. Heilmann an, daß der Magiſtrat den Gewerbe-
treibenden entgegen gekommen iſt. Auch dieſer Punkt findet
einſtimmige Annahme.

Die Erſatz wahlen zum Reichseinkommenſteueraus-
ſchuß für den Südbezirk ergeben: Fabrikant Günther Lieb-
mann und Kaufmann Wolff, die Wahlen zum Kreis-
ſonderausſchuß für die Reichseinkommenſteuer: Kauf-
mann Paul Trommer: Stellvertreter Kaufmann Albert

Becker Jnduſtrieller Hickethier, Stellv. Fabrikant Kretſch
mar. Ueber eine Erhöhung der Beteiligungsſumme
der Stadt bei der Mitteldeutſchen Heimſtätte auf
350 000 Mark berichtet Stadtv. Ruprecht. Bei dieſer
Gelegenheit macht Stadtov. Kvenen die Mitteilung,
daſf auf dem Zimmerplatz 30-40 Türen und
Fenſter am Tage der Uebergabe zurückge-
halten und nicht mit verrechnet worden ſeien.
Oberbürgermeiſter Hertzog bedauert, daß die Arbeiter,
die Zeugen dieſes Vorfakles geweſen waren, nicht ſofors
Mitteilung gemacht hätten. Selbſtverſtändlich geſchehe alles,
um Aufklärung zu ſchaffen. Koenen beantragt, eine
Unterſuchungs kommiſſion zu wiählen. Stadtv.
Bothe hält eine Kommiſſion für überflüſſig. Er habe ge-
nügend Zutrauen zum Magiſtrat. Der Oberbürger-
meiſter erklärt, daß eine Wahl nicht als Mißtrauens-
votum aufgefaßt werden würde. Die Kommiſſion wird
darauf gewählt. Als Stadtverordnete ſind in ihr Koenen,
Daniel und Junker vertreten. Die Beteiligungsſumme
für die Mitteldeutſche Heimſtätte wird beſchloſſen. Nunmehr
erfolgt die

Beratung der Haushaltspfäne.
(Wir verweiſen auf unſere Nummer 132, vom Freitag, dem
8. Juni, in deren Beilage die Poſten der einzelnen Pläne
aufgeführt ſind.) Ueber die Haushaltspläne, die ſich ſelbſt
tragen, berichtet der Stadtv. Vorſt. Ju nker. Sie werden
ſämtlich genehmigt. Ein Antrag Koenen, den Plan für
das Krankenhaus beim Kapitel „Wohlfahrtsamt“ zu be-
handeln, findet Zuſtimmung. Der Haushaltsplan der Bau-

verwaltung wird angenommen, der der Werkever-
waltun g findet nicht die Zuſtimmung der Kommuniſten.
Mit nur 12:11 Stimmen erfolgt die Annahme. Beim
Haushaltsplan des Wohlfahrtsamtes beantragt Stadtv.
Fiedler (Komm.) für die Heime und Horte anſtatt der 17
Millionen einen Betrag von 60 Millionen einzuſetzen.
Stadtrat Beſſert zieht einen Vergleich zum Vorjahr und
hält die Sätze für ausreichend. Jm übrigen verweiſt er
auf den Pufferpoſten. Oberbürgermeiſter Hertzog bemerkt,
daß, wenn Ueberſchreitungen nötig ſind, ſie gemacht werden.
Nach einer längeren Rede des Stadtv. Koenen wird der
Antrag Fiedler mit 12 Stimmen der Linken gegen
11 angenommen. Der Haushaltsplan des Wohlfahrts-
amtes, wie der des Krankenhauſes finden einſtimmige An
nahme. Den Haushaltsplänen der Feuerwehrver-waltung, der Polizeiverwaltung und der Grund-
eigentumsverwaltung werden gleichfalls debattelos
angenommen. Ebenſo ſchnell und ohne Ausſprache werden
die Haushaltspläne der Allgemeinen Verwaltung,
der Vermögens- und Schuldenverwaltung, des
Lyzeums, der Mittelſchule, der Volksſchulen,
der Gemeindeſteuern und Abgaben und derAußer ordentlichen Rechnung erledigt.

Um 9 Uhr beginnt die geheime Sitzung.

steuercebatten im bundiage,

Berlin, 11. Juntk.
Vizepräſident Garmiſch eröffnet die Sitzung um

12 Uhr 15 Minuten mit der Mitteilung, daß der Direktor
des amtlichen Finanzbüros Rindermann geſtern plötzlich
geſtorben iſt. Das Haus ehrt ſein Andenken durch Erheben
von den Sitzen.

Dem Ausſchuß überwieſen wird der Geſetzwurf betr.
Uebertragung der Verwaltung und Ausbeutung des ſtaat-
lichen Bergwerksbeſitzes in eine Geſellſchaft mit beſchränkter
Hoftung. Dieſe ſoll die Verwaltung und Ausbeutung der
Betriebe einzelnen Geſellſchaften weiter übertragen. Das
Staatsminiſterium wird ermächtigt, die geſamten Geſchäfts
anteile der Geſellſchaft bis zu zwei Milliarden Mark zu
übernehmen. Das Ausführungsgeſetz zum Reichsjugend Wohl
fahrtgsgeſetz wird nach kurzer Erörterung der Ausſchuß
beratung überwieſen.

Das Haus tritt in die
Finanzverwaltung ein.

Abg. Dr. Waentig (Soz.): Vielleicht könnte man
die Beſteuerung des Ländereieinkommens den Ländern über-
tragen. Jhre Form der Gewerbeſteuer muß beſchleunigt
werden. Jn einer Aera der Verſchlechterung der Kaufkraft
der Mark erſcheint eine Sachwertanleihe als das ein
zig richtige.

Abg. Rhiel (Zentrum): Der Staatshaushalt wie der
vorliegende iſt gleich einer Dunkelkammer. Eine rein-
liche Scheidung zwiſchen den Einnahmen von Ländern und
Gemeinden einerſeits und denen des Reiches andererſeits
iſt unbedingt notwendig. Die alsbaldige Verabſchiedung des
Landesſteuergeſetzes im Reiche müſſen wir mit größtem Nach-
druck verlangen.

Abg. D. Negenborn (Deutſchnational): Erfreulicher-
weiſe betont der Finanzminiſter immer wieder den Grund-
ſatz der Sparſamkeit. An dem Körper der feſt angeſtellten
Beamten kann nur abgebaut werden, wenn im gleichen Ver
hältnis auch bei der Angeſtelltenſchaft ein Abbau erfolgt.
Für die außerordentliche finanzielle Notlage der Beamten
muß auch der Finanzminiſter Verſtändnis aufbringen. Den
Gemeinden müſſen durchaus weitere Steuerquellen,
z. B. die Grundſteuer, überwieſen werden.

Es iſt inzwiſchen ein Antrag der Sozialdemokraten und
anderer Parteien eingegangen, der die Reichsregierung auf-
fordert, alle Möglichkeiten zu prüfen, das Bearbeiten mit
dem Staatsbetriebe unter Aufrechterhaltung des öffentlichen
Charakters von der Staatsverwaltung zu trennen, unter
wirtſchaftlich ſelbſtändigen Verwaltungscharakter zu ſtellen
und nur noch wirtſchaftliche Geſichtspunkte walten zu laſſen.

Nächſte Sitzung: Dienstag, mittags 12 Uhr. Tagesord-
nung: Fortſetzung der allgemeinen Finanzverwaltung, kleine
Vorlagen und Etats.

Der Münchener Hochverrutsprozeß,
München, 10. Juni. In der Sonnabendſitzung würde

die Vernehmung des Studenten Friedmann fortgeſetzt,
der in äußerſt intereſſanter Weiſe über eine Unterredung

Beratung der allgemeinen



mit Richert in Romansthal, dem Gute der Eltern der mitan-
geklagten Brüder Gutermann am 6. Februar, der ſich dort
unter dem Namen Kreuzer aufhielt, berichtete. Schon auf
der Hinfahrt hatte ihm Major Mayr ein Expoſee zu leſen
gegeben, demzufolge Richert es verſtanden hatte, den Ge
vanken der Zertrümmerung des Deutſchen Reiches in Frankt
reich zu propagieren. Bei der Unterredung ſelbſt wurden
die Grundlagen zur Ausführung der Münchener Aktion er-
örtert. Hierbei erklärte Richert, Frankreich wolle auf garan-
tiert 50 Jahre die ſtärkſte Macht bleiben, werde ſeine Aktion
gegen die deutſche Regierung unbedingt ausführen und wolle
die Rheingrenze halten. Die Pfalzfrage ſolle zugunſten
Beoyerns geregelt werden, wenn die Aktion in München
durchgeführt werde. Auf den Einwurf des Zeugen, man
habe ja in Bayern keine Waffen, erwiderte Richert, er habe
einem Appell bei Berger (Bund Blücher) beigewohnt und
ſei darüber beſſer unterrichtet worden. Nach der Unterredung
erhielt Fuchs einen Brief Richerts mit der Einlage eines
Schecks, den Fuchs mit den Worten quittierte, das iſt
eine noble Spende. Dann fand eine weitere Unterredung
mit Richert ſtatt, wobei ihm Friedmann fünf Fragen vor-
legte: 1. Welche akute Urſachen hat Frankreich, die Aktion
zu fördern. 2. Welche Unterſtützung wird Frankreich in
militäriſcher Beziehung gewähren? 3. Welche Garantien
auf wirtſchaftlichem und politiſchem Gebiet? 4. Welche großen
kontinentalen Ziele hat Frankreich im Auge? 5. Was iſt
von der anfangs hervorgehobenen antibolſchewiſtiſchen und
monarchiſtiſchen Note des ganzen Unternehmens im Hin-
blick auf die franzöſiſche Unterſtützung zu halten?

Ueber die Beantwortung hat ſich Friedmann ſteno-
graphiſche Aufzeichnungen gemacht und teils übertragen, teils
im Gtenogramm vorliegen, die den Gegenſtand langwieriger
Auseinanderſetzungen in der Verhandlung bildeten.

Politiſche Rundſchau
schlaugeter-Gedüchtnisfeier in München,

München, 11. Juni. Aus Anlaß der Beiſetzung Schla-
geters in ſeiner Heimat veranſtalteten auf dem Königs
platz in München die Vaterländiſchen Kampfverbände unter
ſtarker Beteiligung auch der Bevölkerung in Anweſenheit
des Generals Ludendorf eine Gedächtnisfeier. Zunächſt
ergriff der proteſtantiſche Stadtpfarrer Joch das Wort und
führte u. a. aus, Schlageter werde in unſerem Volke weiter-
leben und Leben erwecken, wenn ſein Beiſpiel Nachahmung
finde. Angeſichts deſſen Taten und dieſes Toten dürften
wir wieder Hoffnung ſchöpfen in einer Zeit, in der faſt nichts
mehr zu hoffen war: „Herr, mach uns frei.“ Nachdem das
Niederländiſche Dankgebet verklungen war, ergriff der Oberſt-
leutnant Krie gel das Wort. Stürmiſcher Beifall wurde
laut, als der Redner ausrief, der Tod Schlageters werde
nicht ungerächt bleiben. Nach der Rede Kriegels ſenkten
ſich die Fahnen und die Muſik ſpielte: „Jch hatt einen Ka-
meraden“. Von lauten Heilrufen empfangen, trat dann
Hitler vor und erklärte, das deutſche Volk von heute habe
den Märtyrertod Schlageters garnicht verdient. Dieſer
Tod müſſe die Erkenntnis bringen, daß wir nicht in Frieden,
Ruhe und Ordnung leben, ſondern den Todeskampf
Deutſchlands erleben, daß wir die Freiheit nicht durch
Proteſte und Reden, ſondern nur durch die Tat erringen

tiker und daß es erſt bewieſen werden könne, wenn
an der Spitze des Volkes Männer ſtehen, die mutig ſind. Man
dürfe deshalb nicht ruhen und raſten, um den Kampfes
willen bis zum letzten Atemzug in unſerem Volke zu ent-
fachen, bis die Parole iſt: Das Volk ſteht auf, der Sturm
bricht los. Hierauf erſchollen laute Heilrufe. Mit dem
Geſange des Deutſchlandliedes ſchloß die Kundgebung.

Der „Iempus“ zur Cuno-Rede,

Paris, 11. Juni. Der „Temps“ bezeichnet die vor-
geſtrigen Ausführungen des Reichskanzlers Dr. Cuno
als eine Lobrede auf den ſogenannten paſſiven
Widerſtand im Ruhrgebiet. Das Blatt wendet ſich an
England, damit dieſes ſich der von Paris vorgeſchlagenen
gemeinſamen Antwort an Deutſchland, die die Auf-
gabe des Ruhrwiderſtandes fordert, anſchließe.

Schlaganfall Vivianis.
Paris, 9. Juni. Der frühere Miniſterpräſident Viviani

wurde geſtern bei einer Verterdigungsrede von einem Schlag-
anfall getroffen. Sein Zuſtand iſt beſorgniserregend.

Iurnen, 5piel und 5port,
Mucker- alle [bigu) beim sporiverein 99,

Ein Gaſtſpiel jagt das andere innerhalb einer
Woche der dritte Gegner der Saalekreisliga, der gegen den
Gaumeiſter antritt und ihn auf ſeiner Platzanlage in Merſe
burg beſucht. Morgen Mittwoch will der Altmeiſter Wacker mit
ſeiner vorzüglichen Ligaelf ſeine Karte auf dem 9Her-Platz
abgeben, zweifellos wird das die ſchwerſte Belaſtungsprobe
für den Sportverein werden. Denn die ausgeglichenen, körper
lich ſtattlichen Hallenſer mit ihrem namhaften Ruf laſſen
keinesfalls mit ſich ſpaßen und werden von den hoffentlich
nicht zu abgekämpften 99ern die Hergabe des letzten Könnens
und vollſtes Ausgeben verlangen. Wie wir hören, hat
Wacker folgende Elf für den morgigen Kampf gemeldet:
Tor: Schiemann; Wolter, Schumann Geipel,
Gierſch, Teutloff; Bie wald, Rackwitz, Schulz,

Morgen, Mittwoch, abends 7 Uhr
Wacker-tialie (Liga) Sp. V. 99

auf dem 99 er Sportplatz (tlalleschestraße).

Bräutigam, Schönfeld alſo das beſte. DieNamen ſind ja viel zu bekannt, als daß man über ihre
Träger auch nur ein Wort zu verlieren brauchte. Wir
ſind jedenfalls ſehr geſpannt, wie ſich der Sportverein aus
der Affäre ziehen wird. Die Vereinsleitung wird die alte,
hoffentlich erſatzloſe Mannſchaft aus den Verbandsſpielen ins
Ferd ſtellen, um ein einheitlich eingeſpieltes Mannſchafts
ganzes dem großen Gegner entgegenzuwerfen. Das Spiel,
deſſen Leitung bei Hohl-Halle in bewährten Händen liegt,
beginnt um 147 Uhr. Wahrſcheinlich iſt dieſes Treffen.
das letzte der erſten 99er-Elf in dieſer Saiſon, da die
Elf in das Sommerſpielverbot, das ihr dringend not tut,

Dereinsnachrichten.
Spielvereinigung Neumark. Auch das zweite Aus

ſcheidungsſpiel um den Aufſtieg zur erſten Klaſſe konnte
Neumark 1. am Sonntag mit 4:0 für ſich entſcheiden und
zwar ſicherer, als er das Ergebnis beſagt. Sportvereinigung
Halle trat mit nur zehn Mann an, wählte dafür aber die
erſte Halbzeit den Wind als Verbündeten. Die zweite
Halbzeit mußte Sportvereinigung überdies mit neun Mann
ſpielen, da der Schiedsrichter kurz vor Halbzeit einen Spieler
wegen unfairneß herausſtellte. Halle führte ein ſehr mäßiges
und indiſziplinſertes Spiel vor, während Neumark mit
weit beſſeren Leiſtungen aufwartete. Bereits zur Halbzeit
mit 2:0 führend, beide Tore vom Mittelſtürmer eingeſchoſſen,
verſuchte Halle während der zweiten Spielhälfte mit allen
Mitteln, auch unerlaubten, aufzuholen, aber vergeblich. Die
letzte halbe Stunde gefiel ſich die Neumärker Elf in der
Rolle als Sieger, ſo daß es nur noch zu zwei weiterem
Erfolgen langte. Eckenverhältnis 8:1 für Neumark. Der
Schiedsrichter Vogel vom Turn und Sportverein Weißenfels
war einwandfrei, trotzdem mußte er einzelnen Halleſchen,
Spielern auf ihre Anpöbeleien hin mehr Rückrat zeigen. Der
unvermeidliche Proteſt blieb ſelbſtverſtändlich auch hier nicht
aus Sportvereinigung-Halle proteſtierte wegen zwei angeb
licher Fehlentſcheidungen des Schiedsrichters. Die zweite
Mannſchaft konnte erſatzgeſchwächt ebenfalls einen 4:0-Sieg
gegen Löpitz 1. herausholen. Die dritte Mannſchaft unter-
lag im Herausforderungskampfe gegen Preußen- Merſeburg 4.
mit 3:1. Zwei Elfmeter konnten nicht verwandelt werden.
de Jgtoren gewannen im Diplomſpiel gegen Freya, Paſſen-

rf 4:1.

Handball.
Handballſpiel der Damen 99's in Wettenberg.

Nachfolgend ein Eigenbericht: Anläßlich des Stiftungs
feſtes der Sportvereinigung 07 Wittenberg weilte die Damen
handballmannſchaft unſeres Sportverein 99 am geſtrigen
Sonntage in der Lutherſtadt, um gegen die gleiche Mann
ſchaft des feiernden Vereins anzutreten. War ſchon in Merſe
burg den Wittenberger Damen eine empfindliche Niederlage
bereitet worden, ſo konnten unſere Einheimiſchen auch auf
fremden Boden einen hohen Sieg landen. Eine zahlreiche
Zuſchauermenge wohnte dem ſpeziell von Merſeburg famos
durchgeführten Spiele bei. Die gute Durchbildung der Gelb-
hoſen verbriefte bis zur Pauſe 4 Tore durch Frl. Graf (3)
und Frl. Wiedemann (1). Nach dem Wechſel war 99 weiter
im Angriff und erzielte nochmals durch die gleichen
Spielerinnen 2 Tore. Kurz vor Schluß glückte Wittenberg
der Ehrentreffer. Endreſultat 6:1 für 99. Unſere heimiſche
Mannſchaft war im Sturm gut in Schwung, Läuferreihe nebſt
Deckung arbeiteten ebenfalls mit Erfolg.

Merſeburger Kann-Club.
Der Merſeburger Kanu-Club macht in der letzten Zeit

viel von ſich reden. Kürzlich erſt konnten wir von ſchönen
Erfolgen berichten und ſchon brachte der vergangene Sonn
tag den Merſeburgern einen weiteren Sieg, der für die Zu
kunft alles Gute erwarten läßt. Bei der zweiten Kreis-
meiſterſchaftsregatta des Weſer-Ems- Kreiſes in
Caſſel ſiegte Herr Paul Meinel im i Wlpe über
legen gegen den vorjährigen Deutſchen Meiſter mit 5,461
Minuten diesjährige Kreismeiſterſchaft 5,471 Minuten).
Es iſt dies nunmehr die dritte Regatta die vom Kanu-Clubkönnten, daß wir nicht brauchen die Einheftsfront dev

Schwachen, ſondern die Kampfesfront der Fanga-
baldigſt eintreten und im Training neue Kräfte ſammeln
will Merſeburg in dieſem Jahre erfolgreich beſchickt worden iſt.

Nur weiter ſo!
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